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Das Hochlandlager 


Run Tiegt es [dom Tage hinter uns, und uns if, als wäre «s 
alles erft geftern gewejen: die breiten Reihen unferer Zelte in 
dem weiten hügeligen Gelände, inmitten der frifhgemähten, 
duftenden Wiefen, der Wald dahinter und unfere Berge. Ber- 
traut wie eine Heimat ift uns jeder Minfel in diejer Zeit 
geworden! 


Born auf den Wiefen Haben wir Sport und Gumnaftit ger 
trieben, Tuftige Iungmäbdelftaffeln und (Grenzballipiele ver: 
anftaltet. Etwas erhöht darüber lag unfere Sanitätsbarade, 
die ganz in fauberem Weiß erftrahlte, und in der die wenigen 
Heinen Leiden [hnell geheilt wurden, 


An der Küche mit den dampfenden Gulaictanonen vorbei ging 
«5 zum Kameradidaftshaus, das im Stil eines aberbagerii 
Bauernhaufes errichtet worden war. AI unfere vielen Gäfte 
nahm es bei ihren Bejucen auf 


Ein Wegmeifer zeigte etwas in den Wald Hinein. „Für bie 
eibende Menfhheit” fand zu unfer aller Vergnügen darauf, 
denn hier waren der Mitbtätigfeit Schranten gejeht — Anztin 
und Gefundheitsdienftmädel Hagten über gröblen Urbeits- 
mangel, 


Bon den Dufcanlagen, die Befonders an den Heiken Tagen für 
ums das Schönfte im Lager waren, fahen wir hinunter zum 
„öeldherrnügel“, dem Sik der Lagerleitung ... Und mie 
{hön waren unfere Zelte! Sie waren jo ganz zu unferer 
Heimftätte geworden. Immer waren fie mit frilhem Grün ger 
fhmüct. Bettgeftelle und Holssöben hatten wir darin, Regale 
für Suße mit einem chten eigenen Binfenverhang und dazu 
einen jelbftgefertigten Bapiertorb aus Rohr. 

über allem aber ftand unfere Zahne! Morgen für Morgen 
haben wir unter ift unferen Tag begonnen, und oft haben 


= 


er 


wir auf bie aus Steinen gelegte Karte Grohbeutfhlands zu 
ihren Füßen gejehen. Rot mar die brennende Grenze, rot bie 
abgetrennten Gebiete und blau die Alüffe, die dur, unfer 
Land ziehen, 


Jeder der Cagergaue hatte mit weithin fiätbaren Holzbud: 
ftaben feinen Namen auf fein Sagertor gel ‚Juergen, 
zei“, „Schlaraffenland“, „Breube und Zuht“ Hiehen fie, — nur 
an unferem Lagertor Rand nod immer ein aus Holz gejägtes 
Weiblein, das mit [hielenden Augen verzweifelt nad, Jeinem 
Hann Ausjhau hielt, den man ihm beim Räumen des Lagers 
mit einem Stüd des eigenen Urmes geraubt hatte. Das 
Hatte uns das vorangegangene Bager not) zurüdgelaffen. Wenn 
unfer Rame jeht au, Ipäter gemählt wurde, dafür follte er 
ders jchön werden! 


Und eines Morgens hatten wir ihn! Warum hatten denn ger 
rabe wir die meiften Mädel mus der Oftmart bei uns! „Groh: 
deutfehland“ follte leuchtend vorn auf unferem Tor ftehen. So 
bildete denn die auf Holz gemalte SKarte bes Deutihen 
Neidies die Spige unferes Sagertores. Grohdeutjhland wollten 
wir fennenfernen und erleben, in Schulung, Zelern, Tanz und 
Lied, mit feinem Ernft und feiner Fröflidteit und all jeinen 
Schägen an Liedern, Tänzen, Sagen, Märhen und vergnügten 
Scwänten 


Wenn neue Gäfte aus dem Kameradfhaftshaus Herüber In 
unferen Sagergau gingen und verwundert an unferen Zelten 
die Schilder „Steiermark“, „Kärnten“, „Riederdonau‘ Iafen, 
tamen ftol; unfere Kameradinnen aus der Oftmart berzu. 
Run fonnten fie ihnen auf der Karte ihre Heimat zeigen, von 
ihrer Sandjdaft und ihrer Arbeit dort erzählen. — — 


Wir Mädel des zweiten Lagers waren Glüdspilge, das muß 
man fon jagen. Der Stellvertreter des Führers follte mit der 
BOM-Reihsreferentin zu uns ins Mädellager tommen. Das 
fonnten wir faum fallen, und wir zweifelten aud, bis zum 
Shlub nod ein wenig daran. Dann aber fuhr Rudolf Heh 
unter dem Klang der Fanfaren und Trommeln unferer Pimpfe 
ins Lager ein. 


Droben auf der Wiefe Segannen die Iungmädel mit ihren 
Spielen, und gegenüber zeigten die Mädel eine fein aus« 
gegliciene Körperjäule. In einem anderen Sagergau Hang ein 
oberbaneriices Boltslicd nach dem anderen auf, und als Waftl 
Zanderl dann fragte, ob fie nod eins fingen bürften, meinte 
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Rudolf Heh ladend: „I, fingt mir noch ei 
Dafı wir da geftrahlt haben, Lönnt ihr eud vorr 
Reiten. 

„Du, haf's [ho gehört, Heut’ foIl der Reichsjugend 
führer tommen!" „Dös glaub i no net ganz! 
Aber holfen taten wir es dafür alle. So lielen 
wir denn in freubiger Mufregung herum, Grete 
folfpfte durh das Didicht, um frifces Keifig zu 
bofen; JIrmi hing noch flint eine neue Girlande 
um unfer Jeitfeil. 

Die Zelteingänge wurden frifh gelhmüdt, bie 
Jelte  blanfgefheuert, hunderterlei Dinge nach 
ihnelt geaftelt und ausgebeflert, denn das war 
Kar, wenn fo hohe Gäfte unfer Mädellager befidh: 
tigten, wollte jede Lagericar die befte fein 
Dann trat man an zur Körperfhule, zum Tan, 
jum Singen, zur Ballgmnaftit, wie man gerade 
eingeteilt war und machte nod ein Ichtesmal die 
Übungen. bie wir morgen unferen Gäften zeigen 
wollte 

Nach einer langen Radt, in der man des öfteren 
aufgewacht war, war nun endlich der grohe Tag 
da. Wir wartelen und warteten auf das Signal. 
Dann endlich Hangen die Fanfaren und Trommeln 
der Bimpfe, der Keichsjugendführer fuhr mit 
feinem haben portugiefifchen Galt, Erzellenz Robre 
Guedes und feiner Begleitung, ins Lager ein. 
Drüben auf der gegenüberliegenden Wieje jehte 
Wufit ein, etwa 200 Mädel begannen mit der 
Körperfchufe, und die Jungmädel Tiefen Luftige 
Staffeln. Nun befihtigten die Gäfte die 

Barade, in der fih unfere „Krante 
Befuch freuten, Auf dem „Zeldherenhügel“ wurde 
eine Ballgpmnaftif in den neuen Gnmnaftitanzügen 
vorgeführt, und dann Hangen unten im Sager- 
gau IV feifche Iodfer auf. Zum Abicluh zeigte 


‚Oben: Der Reichsjugendführer begrüßt die Mädel 
des Hochlandlagers, neben ihm Exz-Nobre Guedes, 
der Führer der portugiesischen Jugend. Rechts:Der 
Stellvertreter des Führers freut sich gemeinsam mit 
der Reichsreferentin über das frohe Lagerieben 
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ein anderer Sagergau in den bunten, farbenfrohen Tanzliedern 
einen fröhfigen Tanz. Später waren wir dann vor dem 
Thingplap im offenen Wiered vor unferen Wimpeln angetreten. 
Während wir auf den Neihsjugendführer warteten, der hier 
ju uns [predien wollte, dachten wir an all bie [hönen Stunden, 
die wir auf diefem Plah erlebt Hatten. . . 
Won der Freude, uns hier als die Bertreter einer neuen, ger 
funden Generation vor fih ftehen zu fehen, die feine Klaflen 
und Unterfiede mehr kennt, prad) der Reiisjugendführer.. 
And jede von uns nahm fi) in dieler Stunde noch felter vor, 
zu fein, wie Yaldur von Schirad) es uns in feiner Rede 
lagte: In allem, was wir tun, jo aufrecht und ehrli zu 
handen, dal wir jederzeit vor unferer Fahne beftehen 
tönnen, — Als wir dann alle in den Gruß auf den Führer und 
unferen hohen Gaft, Exzellenz Robre Gucdes, einftimmten, war 
jede von uns ftol; darauf, dah wir dem Führer einer aus« 
Yändifcen Jugend unfer [hönes Lager zeigen fonnten. 
&5 tamen Tage mit Regen — aber was madte uns das! Da 
nahmen wir eben unfere Jeltbahnen über, Die uns vor jedem 
Tropfen [hüßten. So gemütlich war es, ih in den 
gelten Lagergejhichten zu erzählen — und im übrigen 
Ihien uns do die Sonne, auh wenn wir ein paar 
indurd; unferen weiten Ragerplag nur dur 
feinen Sihleier fehen fonnten ... » 
Ie länger wir in unferem' Mädellager gemeien waren, 
um [o mehr [pürten wir, wie die Worte „Freude und 
Iudt“, die Mädel über das Tor des einen Lagergaues 
gefchrieben hatten, Musdrud unferes Lagers waren. Zu 
ernfter Arbeit waren wir ins Hohlandlager gefommen, 
aber au, die freude und der Sroffinn hatten hier 
einen großen Plaß eingenommen; und beides zufammen, 
die Arbeit an {bit und die Freude in der Ramerad- 
Idaft, Haben uns die Kraft gegeben, die wir für unferen 
Alltag brauden, 
Den Dant dafür muß jeder unferer ausländiihen Ber 
futjer aus unjeren ftrahlenden, braungebrannten Ge: 
fihtern gelejen Haben; und wir verftanden, aus welder 
Ueberzeugung heraus einmal eine junge Amerifanerin 
bei uns im Lager fagte: „Man tann das neue Deutid 


land nicht verftehen, wenn man nicht jelbft hierher: 
gefommen ft!“ Martha Hartmann 


führer und s 


Sport,Märchenspiel, frohe 
Lieder mit dem Wasil Fan- 
der! undeine vorbildliche 
Disziplin und Ordnung, 
das waren die Eindrücke, 
die der Reichsjugend- 

I® portu- 
giesischen Gäste auf dem 
Lager -Rundgang hatten 
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Woher der Altweiberfommer 
feinen Namen hat? 


„Bleibt nur rubig hier, Stroh habe ich genug für eud, und die 
Stadt erreicht ihr heute abend doch, nicht mehr“, jagte Mutter 
reejen. Wir hodten ein wenig müde um den großen, groben 
Holgtifch, draußen vor dem Häuschen unter den drei hohen 
Kiefern. Die Sonne fand jGon tief zwiihen den Stämmen 
und warf lange Schatten auf den weichen Moosboden. 


Wir gingen, ohne wiel zu reden, hinter ihr her in den Meinen 
Schuppen, der nad) der anderen Seite zu lag. Stroh war aller 
dings genug da, und wenn wir die Tür offen ließen, fonnten 
wir im dämmrigen Bicht nod jönell unjere Shlajlätten her- 
richten. „Rochts macht ihr die Lufe hier auf, dann jheinen die 
Sterne Herein, damit ihr euch aud niht zu fürdten braudt.“ 


Nicht lange danach Jahen wir wieder vor dem Haus um den 
Hobigen Tifch, der feit in den Boden gerammt war. Die Sonne 
war untergegangen, nur ein jhmaler roter Streifen fand noch 
einen Augenblid am Rand der Erde. Darüber war der Himmel 
beit, faft durchfichtig grün. Der Abendftern leuchtete bern, 

Auf der nahen Wieje begannen die Grillen zu ziepen, Wie ein 
jartes Gelpinft zogen Ah Herbitfäden durh die Abendluft 
‚A tweiberlommer“, Jagte Hanna. Indefen war Mutter reejen 
ju uns getreten. „Wiht ihr auch, woher der Altweiberfommer 
feinen Namen hat? Rein? Dann muß ic es eu erzählen 


„Bor langer Jeit lebten am Rande eines Heinen Dorfes mitten 
im Wald fünf junge Mädben. Die waren jo Ichön, dab alle 
Burjchen ringsum fich um fie bemühten; aber fie wollten feinen 
erhören und wiejen olle freier lachend ab... Eines Tages 
Hopiten fünf junge Burihen an ihre Haustür, die waren ger 
Hleidet wie die Bauern des Zandes, aber jo jdön von Getalt 
und Geficht, dah fie ihnen gar bald gefielen. Es währte nicht 
lange, da willigten fie darin ein, fie am Mbend im Garten zu 
treffen, und die Burien, die von den abgewiejenen Freiern 
im Dorf nicht viel Gutes über die Mädhen gehört hatten, 
rühmten fi) jhon ihres leichten Sienes. 

Aber die Mädchen jpraen in ihrem Uebermut: „Wir müflen 
ihnen einen Streich jpielen. Caht uns unfere Aleider_ ner» 
taujhen und unfere Kopftüder und chen, ob fie den Scherz 
techtgeitig merten.“ Am Wbend tnarete das Gartentor Leije in 
den Angeln, die Yuricen teilten ih einer nach dem anderen 
ein, aber fie nahmen jeder die jaljche mit fih. Es dauerte nicht 
lange, da merkten fie ihren Iartum und beichloflen, am nädften 
Abend von neuem ihr Glüd zu verjuden. 


&s waren fünf junge Prinzen, die fih in einfade Bauern 
burihen verwandelt hatten und ausgejogen waren, die 
ihöniten und treuelten Mäden des Landes zu juhen und als 
ihre Gemahlin heimzuführen. Wier Abende lang hielten die 
Mädchen fie zum Narren. Am vierten aber jagten die Burlhen 
einander: „Zünfmal wollen wir es verjuhen; beim fünften« 
mal aber jollen fie bitter geitraft werben. 


&s war ein warmer Septemberabend — jo wie heute. Die 
Mädchen hatten fih einen neuen Scherz ausgedacht, jum leiten 
mal, wie fie ih jelbit beruhigten; 
denn es war ihnen micht wohl bei 
dem Gebanten. Niemand im Dorje 
tonnte jo jeine Fäden jpinnen wie fie. 
Sie fuhten die feiniten heraus und 
webten aus ihnen ein jpinnwebbünnes 
Ref, Ms der Abend am und das 
Sartentor leile in den roftigen Angeln 
tnarrte, da fhlichen fie behutjam Die 
ihmalen Wege entlang; und wie die 
Burihen ib raid und  jucend 
näberten, warfen fie ihnen mit leifem 
Laden das |pinnwebdünne Reh um 
die Stultern, dahı fie erjhredt tehen 
blieben und vergeblich verJuhten, das 
Haudzarte Gewebe zu entwirren. 
Da erhob fi plöglih ein Sturm, der 
den Mädten wie Eis in die Glieder 
fuhr. Es wurde jo finfter, da fie Die 
Hand nicht mehr vor Mugen jehen 
konnten. Eine Emigteit düntte es fie, 
bis der Wind fih legte und fie die 
Augen wieder zu öffnen wagten. Bon 
den jungen Burjcen war nichts mehr 
zu feben. Mit Ihweren Gliedern tafter 
ten fie fih ins Haus zurüd und zün« 
deten mit jitternder Hand eine Kerze 
an. ber als der Lihtihein ihre 
Augen traf, fchrien fie entjeht auf: 
da ftanden fünf alte, hähliche rauen 
um den Tifh und fahen einander ver» 
ftört an. Won ihrer Schönheit war 
nichts übriggeblieben als die zarten, 
feinen Hände, die die jpinnwebbi 
Nee gewebt hatten. 
Tagelang Ihloffen fie fih ein und 
wagten fib niht mehr unter die 
Leute, Aber wie es jo geht, irgend 
einer Hatte Wind von dem Unglüc 
betommen, und bald trömten fie in 
hellen Scharen zu der ftillen Wald- 
Hütte, um die verzauberten Mädthen 
wenigftens von weitem zu jehen. &s 
dauerte nicht lange, da jprad man 
weit und breit nur nod) von der „Wit 
weiberhütte" 
So verging der Winter, und der 
Sommer tam ins Sand, und als fidh 
der Tag jährte, an dem fie die fünf 


jungen Burihen in ihren Regen fangen wollten, litt cs fie 
nicht mehe in Haus und Garten. Mit unheimlicer Kraft zog 
&s fie zu dem verftaubten Spinnrad Hin; es lich ihnen feine 
Ruhe, Dis fie wie im vergangenen Jahr viele zarte Nepe ge: 
ivonnen hatten 

Jahr für Jahr [pannen fie nun ihre feinen Fäden und Handen 
wartend am Gartentor, ob mitt die fünf Burfhen einmal 
wiederfämen und den Böfen Zauber von ihnen nähmen. An 
den warmen Geptemberabenden tamen fie manhmal bis dicht 
ans Dorf heran, und um fie war die Luft erfüllt von |pinnmeb 
dünnem Fadengemirr. „Die alten Weiber juhen ihren Som- 
r“, fagten die Leute und wien ihnen aus, wenn fe Dorbei 
gingen. 

Aber die Leute des Dorfes wurden alt und ftarben. Bald Ichte 
niemand mehr, der die fünf gelannt hatte, als fe nad |hän 
und jung waren; und niemand, der fie jah, wollte es glauben 
Aber immer wieber erzählten es die Mütter ihren Kindern 
und wiefen ifnen Die feinen Fäden im jpäten Som 
weiberjommer“, fagten fie, und wenn fie an bie Rille Hütte am 
Waldrand tamen, jahten fic Die Kinder feiter an der 

gingen rajcer, während die Fäden ih um Saum und 
zogen.“ 

Mutter Freefen and auf und wies in ben mondbellen Garten: 
‚So mögen fie aud) heute wieder am Zaun ftehen und warten 
und ihre Fäden Ipinnen.“ Wir fahen und jahen in die Wipfel 
der Kiefern, die fh jhwarz vom Bellen Himmel aßhoben. 
Wutter Freefen wandte ih nod einmal zu uns und gab uns 
die Hand: „Gute Nacht!“ Lore Reinmölter. 


Ein Abend im Bergbaueenhof 


Völig für fih liegt die Stadt im Bergland. Die Kder und 
Höfe reihen zwar dicht bis an ihren Rand, wurgeln in mancher 
Vorftadt noch jet wie ein ftandhafter Reit aus alter Zeit 
Aber drinnen Ieben Menihen auf eine Weife, die das Sand 
nicht begreift: Sie jäen nicht, fie ernten nicht — fie arbeiten 


gebebt, immer in Eile an Majdinen, in Büchern und Papieren. 
in Bauer droben am Berg, in der Einicicht, verftcht 
‚Grunde jeines Herzens, wonon und wozu die Gtädter chen, 


Wenn aber einer Stadt, wie eben diejer, die ewig gleichen, 
vertrauten Bergftöde vor den Toren [tehen, Stunde um Stunde 
den Blid einfangen und zurüdleiten auf Wald und Almböben 
und Dörfer droben am Mittelgebirge, dann wächlt immer 
wieder mitten aus den Steinfäften eine iadtfrembe Schnjuht 
Der Städter darf dort draußen mur zu Gafte gehen. Am 
Sonntag, mit Rudjad, Berggemand und Ragelihuhen. Es it 
die Saft der eingeiperrten Stäbterarbeit, dal fie am Sonntag, 
wenn die Bauernarbeit raftet, eiertagsftille über den Dörfern 
liegt, fih für eine neue Wohe vom Lande Freude und Kraft 
borgen muß, borgen muß von dem Infihdaheimjein der Berge 
höfe, aus der offnungsreichen Junerfiht der wagenden Korn» 
feier. Beiheiden und till muf der Gtädter zum Lande 
Tommen, wenn es ihm geben Joll 

Wir Mädel hatten einmal im Frübfommer einen und einen 
halben freien Tag, und aus Büromirbel, Büder- und Aften: 
tram heraus ein tiefes Bedürfnis nah Bergen und Bauern. 
&s hatte uns einer gejagt, wenn wir das finden wollten, was 
wir jußten, To jollten wir ins Navis gehen, zum Patterer in 
der Grün. 

Wir ftiegen vom Wipptal ins Napistal hinauf, Aus der Wald: 
ihlucht der Talfohle glüdte ab und zu ein Blid auf Höfe und 
Zluren an der Sonmleiten, oberhalb des Waldes. Denn die 
Höfe Reigen nicht bis zum wilbwallerbedrohten, engen Graben 
des Baches nieder. Höher oben, wo das Tal weiter if, der 
der troden und das Bergheu würziger, da jteht der Hof in 
der Einfehicht 

Rüdwärts im Tal gibt ein flaherer Boden, walblos und 
frustbar, Raum für das Dorf. Aber auch hier im Ort Navis 
iheinen die Häufer der anderen Nähe nit zu jugen. Kaum 
ein paar liegen um Kirdie, Wirtshaus und Schule. Cs ja 
melt ein jeder Hof feine Ader rund um fih, und Jo freut fid) 
aud) hier wieder das Dorf weit über den Hang hin, 


um Hof in der gleichen Lage in die Felder geftell 
mert um Nahbarihaft, Straße, Ausfht, einzig 

Wetter und Wind ausgerichtet, 

Zum fedften Hof nad der Kirche, dem Latterer, zieht fih der 
Weg eine gute Biertelftunde aufwärts. Behaglich breit it ein 
Hlaches Satteldach) über dem wettergebeizten Oberitod und dem 
taltgetündten Erdgeihoh. Ein weiter Flur, jo blant geiceuert, 
dahı unfere Bergihuße zögern. Mir Hopfen und öffnen bie 
Stubentür. Ein dielleiht zehmjähriges Dirndl fteht neben der 
Wiege auf, läuft auf braunen Blopfühen vor uns hinters Haus, 
wo die Mutter Grünfutter [hneidet, 

Aus der 
Raunen 


Wieje kommt 
und freuen 


die Bäuerin auf uns zu. 
uns. Cine hohe, ihmale 
ein rein binarifder Kopf mit feingeihmungener, 
ffügefiger Rafe, blaue Yugen unter einer Dunklen Haat- 
trone. Die Bäuerin hat ein Meines Zimmer feeritehen 
und mill uns gern aufnehmen. Wir rihten uns ein, werten 
reichlich mit dem Wafler, dürfen uns in der Kühe einen 
Schmarren toden und fihen enblic; geruhlam in der erften 


Wir 
Gealt, 
Ihmal- 


& 


Abendduntelfeit, vor 
Tellern am Stubentiic, 
Jedem Antömmling mul 
diefe Stube Heim werden. 
Sie tännte taum_ fhlichter 
fein. Einziger Sierat ber 
bis oben getäfelten Wände 
eine Sänigleifte, die rund 
um die jhwere Baltendede 
läuft. Aber die Tür zur 
Slaftanmer it. wundervoll 
gei@nigt und bemalt, das 
einzig Bunte in der Stube 
Johann Norer, die Zahl 
1728, und dann Katharina 
Ahwangerin Hteht daran 
Namen und Wert der Bor: 
fahren heute no jaft eins 
öiger Shmud, Wir jpüren 
den fideren Gelemmad, der 
das Erbe von Generationen 
ih, in der Haltung und 
Würde der Stube 

s nad dem 
men die Hausleu 
die Ihon früher a 
gegellen und vor de 
werben nad eine © 
Haus und Stall 
haben. 

uerft figen da Kinder auf 
der Dienbant, die zehnjähr 
tige und drum jhen er 
wadfen mütterlide Tona, 
ein  quedfilbriger, ftoppel 
täpfiger Schüler, der Luis, 
und das animiepfame Moi 
del. Wir verfucen Gejpräch, 
aber bie Kinder möhten 
ießer erft Augen und Obren 
gebrauden. Wie eifrig fie 
alles remde an uns ab 
taften und ahhorgen. Richt 
iheu ober verjchredt, aber 
Mill und Behutlam nehmen 
fie das Reue auf 
&o Hein fie find, 


allen 


anderen 


Duntel 
unde in 
gewertt 


ihon fett in fh, denn 
jedes won ihnen ftellt 
etwas Wichtiges dar in 
ihrer Welt. Cine Heine 


Frau und Hausmutter die 
Tono, die ganz das gütige 
Läheln ihrer Mutter um 
den Mund trägt. Der Bub 
ihen Bauer und Herr im 
Haus... Und das Moidel 
läuft gleich zum „Boppele‘ 
und gibt ihm das vermorfene 


wie das Ichreit 
Spielding wieder 
Wir find Stadtmädel, gingen viele 
Schulen — wir müflen es zugeben, mandmal haben wir ein 
wenig ben Bilbungsdüntel gehabt. Aber wo bleibt der nor 
diefer Bauersfrau? Sie redet nicht viel, aber hinter jedem 

ein ganzes Leben voll Klugheit, ein ganzes Leh 
m an einem Werke, defjen Gedeihen immer um fie 
Wir 


beruhigt es 


Jahre in manderlei 


teht, ihr fortwährend Areude und Gicerheit bringt. 
werden jo beijeiden vor Diejer Frau. 
erzählt uns Geihiten aus dem Dorf — von ihrem 
weiter unten an der Sehne des Talausganges, der 


wie diejer ein Eröhof it, von dem Söhne in die Stadt hinaus« 
gesogen und gtohe Männer geworden find, während in der 
Heimat die Kraft des Geihleßhts nad Innen in die. Tiefe ger 
wadhjen it 

erzählt von Sägen an jhönen Schnigereien und bunten 
Xäften, die dies und jenes Haus birgt; fie fennt den Wert und 
Sinn der Dinge, und weih, wie fie entftanden Find. Sie erähft 


„don der Arbeit des Iahres auf den Feldern und Almen, von 
Holjarbeit und Stadelbau, von Merden und Bergehen der 
Menfien und ihren Eigenarten. 


Daneben haben fih jeht die Kinder an den Tilc Herangetraut 
und ein Spiel vorgeframt, ein Qegefpiel, mit „toten, gälen und 
bloben Brödlen“ ilt und verträglich und doc) ganz uns 
bändig fröhlich die Kinder werten. Die „Große" fteht ein 
wenig darüber, jagt aud) einmal etwas in unfer Gejpräc 
nicht vorlaut, nicht alttlug, aber auc) nicht Findifdh, — am rede 
ten Sled fiht jchon ein jedes Wort, 


In der Ofenere figen nun der Tange, Blonde Bauer und Heiner, 
der Iungtnedt, rauchen ihre Reggelpfeifeln und werfen ab 
und zu den fefteren Roh von einem Männermort in bie 
Weiberreden . . . 


Der Abend geht in die Naht über, Wir find erft feit Stunden 
hier und Haben dad Jhon erlebt, was wir uns zu erleben 
jehnten; den Gegen des von felber, aus dem Urgrund der 
‚Erde Gewarhienen. Gewadjen find die Höfe an den Leiten, 
Stein auf Stein, Balten auf Balten nad dem Gejeh von Jahr 
hunderten. Ruhe und Geduld atmet aus dem Reifen des Korns, 
Ruhe und Geduld aus dem Heranreifen der Menjhenfinder, 
an denen der Gegen der Erde ermirft, dak fie zu Edelleuten 
werden, Edelleuten im Bergbauernhof. 


Annelies Türmer, Innsbrud. 


Wiener BIM. erlebt die Oftfee 


Wir fahren mit der ftohenden Heinen Bahn von Lübed hinauf 
gegen die Ser. Zum erftenmal find wir im Norden des Reiches 
und erleben norbbeutiches Wejen in Sandihaft und Menicen. 
Alles {ft uns noch neu und merkwürdig: die Heine Bahn, in 
deren Wbteile man unmittelbar von außen einfteigen fann, die 
Heidelandfhaft draußen, die weite Ebene, 


Sicht Ift die Sandfhaft und Ficht find die Menfhen. Die drei 
Sulmäbel, die uns gegenüberfihen, find rihtige Flacstöpfe. 
Wichtig und überlegen jhwahen fie aus der Säule. Sie find 
natürlich alle im Jungmäbdelbund und erzählen ih Heine Er- 
tehniffe. Wir faunen unwilltürlih, wie felbftvertändtih es 
für fie ift, daß fie im Bund fein tönnen, und denten daran, was 
das nod) vor kurzem bei uns in der Oftmart hieh, „Jungmädel 
ein“, wie viele Gefahren und Schwierigteiten damit verbunden 
waren. Aber dann fällt uns ein, da au unfere Zchnjährigen 
batb fo fitier und jelbitverftändlih in der HütlersJugend fteben 
werden wie diefe Norbmärter Jungmädel. Es ift Ihön, das 
au wilfen. 


Oftendorf ift erreicht, unfere Endftation. Mir verlaflen den 
Iug. Ein freundlih grühender Bahnwärter, ein feines 
Gärten. Eine halbe Stunde geht es jet durh Sand und 
Heide; einfame Bauernhäufer, Viehweiden, Heine Seen und 
Föhrenwälder begrenzen die Sicht. Kur ab und zu begegnen 
wie einem Menjchen, einem Bauern oder Hirten. Cigenartig 
it die Stimmung der Candihait hier: flache, weite Hügel- 
weilen, ftilles Sand, über dem ein heller, großer Himmel feeht. 
Dann find wir in Middelburg. Es ift ein Heines Dorf 
mit alten, [pihgiebeligen Häufern und breiten adwert- 
{heunen, Mitten dein liegt zwilden Blumen und Strauhwert 
der grofje Bau des ehemaligen öfterreiciichen Hilfswertlagers, 
in dem wir drei Woden wohnen werden. Der tote Robziegele 
bau [haut jauber und freundlich aus. Mir werden jehr herzlich, 
begrüht. Die Beamten des Hiliswerts find fat durdweg 
Defterreicher und freuen ih, dah Landsleute tommen. 

Dann erhalten wir unjere Schlafpläge zugemiefen. Die erfte 
Nat im Lager bricht an, und fait im Einihlafen ftellen wir 
uns noch die Zrage, bie Heute tagsüber immer wieder aufr 
taudte, die uns hinter jeder Hügelwelle lodte und narrie: 
„Wann tommen wir an die See?" — 
ift Berzlih! Wir haben elf Schlafräume, einen 
jaal mit einer Kantine, eine riefige heile, blif- 
IE, Walde und Dulhräume und einen großen 
Garten. Wir haben natürlich gleich in den erften Tagen das 
ganze Haus und alles, was nod dazugehört, gründlich, dur 
öbert und in Befiß genommen, Jede hat etwas gefunden, was 
fie bejonders intereffiert: den Gemüfegarten oder den Stall, 
den Gportplah, bie Medizinbälle oder die Lagerbücherei ... 


Diele umfaht 1700 Bände, und wir tönnen fie beim beiten 
Willen in unferer Freizeit nicht auslefen. Für bejonders aus« 
gefallene Gemüter ftehen noh eine Hauswerfätte und eine 
Räuserfommer zur Verfügung, denn das Mitbelburger Lager 
Het auf dem Prinzip der Geldftverjorgung. Auch das Waller 
wird für uns mit einem Pumpwert eigens aus der Tiefe ger 
Holt. Zum Saden aber Haben wir den Middelburger Ser, 
wenn wir nit... . 

3a, wenn wir nit an die Oftjee gehen! Das erfiemal war 
es wohl am [hönften. Es war gleich in ben Tagen nach unferer 
Antunft. Ih tonnte es nicht erwarten, an bie See zu tommen, 
und Senüßte die Gelegenheit, dah ein Wagen von uns Hinaufe 
fubr, um mitzufahten. Es war jhon abends, den ganzen Tag 
über war es grau verhangen gemeen, nun nielelte es. Die 
uft war il, eine Seltenheit hier, wo es gewöhnlich Wind 
oder Sturm gibt, 

Wir glitten dur das jHattendunfle Sand, am Himmel aber 
Rand eine feltiame Heligteit, ein Jwielicht, das bis tief in die 
Nast hinein dauert. Ganz eigenartig berührt uns diefes heile 
Steinen in der Nacht, wir müflen uns erjt daran gewöhnen, 
Kun macht die Strahe eine Biegung, und zwilcen Bäumen 
iche ih die Ser. Grau wie ein bleierner Spiegel liegt fi, 
{m Horigont verfhwimmend. Nebel zieht, duntlere Streifen 
des Waflers verraten die Strömung. Man fieht keine Wellen, 
nur das Gludjen und Wajdjen an der Uferböfchung tönt herauf, 
Zange möchte ic) hinaus in die Weite und den Nebel hauen, 
aber der Wagen fährt weiter .. . 

Biele Male waren wir [hom an der Oftfee Baden, und jedesmal 
it fie anders. Mir haben 7 Kilometer zu gehen, bis wir [ie 
erreichen, aber wenn wir auch manchmal darüber fähnen — 
«3 if dod gut jo. Der lange Weg mit der gejammelten Err 
wartung beihenft uns dann jedesmal um Jo [höner mit dem 
Anblid: den langen, ftürmild rollenden Wellen unter heil, 
blauem Himmel oder dem Ieile zitternden Grau des Waflers 
bei diefigem Wetter, 

Ganz weiß, ift der Sand, wir laufen fenell ins Wafler, denn 
die Luft ift falt. ber dann Können wir auch, o bald nicht 
wieder heraus, es ift zu verlodend, Hinauspujhwimmen. Warm 
pridelt das Blut durd) den Körper, es |hwimmt fit) leiht und 
angenehm in der See. 

Wenn mir daheim „Sandjhaft“ Jagen, meinen wir die Berge. 
Wir tönnen uns gar nichts Gröheres und Gemaltigeres vor, 
felfen und bedauern alle, die fie nicht in der Nähe Haben, die 
weit draußen in der Ebene wohnen mülfen. Hier erft haben 
wir erfahren, dafı auf eine Sandjhaft ohne Berge großartig 
fein fan, dab es nod ein anberes gibt als fie: bie See. Wir 
Ipüren ihre ganze Schönheit und Gröhe, lernen fie verftehen und 
damit auch die Menichen, die hier Ieben. Das ift das Ehönfte 
an unferem Lager in Mibdelburg. Felicia Bupp. 


Septemberabend 


Nun will das reife Jahr ein Iehtes Mal 
fein Leuchten in den Haren Abend tragen, 
auf fahlen Feldern Fiegt der Ruh) von Brot. 
In jhmalen Rinnen jhwanten jhwer die We 
Ihwarz jteht der ferne Wald im blaffen Rot 
des jpäten Lidhts. — Berjunfen ruht das Tal, 


Du weißt die) wie die Felder ganz bereit, 
Im Zeierabenbläuten jpürt dein Schweigen 

der tiefen Spur der Iehten Wagen nad. 

Du fiehft des Sommers Glanz fih dümmernd neigen 
und fiehjt den Hof, der Ernte gutes Dad, 

und geht gefegnet in die ftille Zeit. 


Lore Keinmöller, Ruhr: Niederrhein. 
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Sie freuten sich alle 
so wie Lotte Peter, 
Obergau Schlesien 
die In Frankfurt den 
Fünfkampf gewann, 
über ihren Sieg 


fche Jugendmeifterfchaften 1938 


jahrelanger, ebenfo zäher wie planvoller Breitenarbeit 
Hat fidh der Sport der Hitler-Jugend zu einer Höhe und Leis 
tung entwidelt, die ihm die Anerfenung und das Vertrauen 
der Nation und das Recht auf Führung braten. Zum erjten« 
mal nad) der Vereinbarung mit dem Reicsbund für Leiben« 
übungen war nun Gelegenheit gegeben, in einem großen und 
fehticen Rahmen, vor den Augen des ganzen deutidien Voltes 
dies Recht durd) Leitung und vorbildliche Haltung zu bemeifen 
und zu behaupten. 


Im reien Flaggenihmud und mit gaftfreier Herzlihteit 
empfing Frantfurt nahezu 2900 MWetttämpfer und Kampfricter, 
Man hätte fih Leinen befferen Hintergrund für dieje bedeut« 
famen Tage denten lönnen als die alte Rrönungsitabt des 
Reiches mit ihren wertvollen Kufturbentmälern, überftrafit 
vom Glanz einer taufenbjährigen Geicichte und dem Geilt 
Goethes. Franffurt ift eine Stadt der Gegenfähe; voll geichäf- 
tiger Unruhe und filler Altftodtromamtit; Mittelpunft moder« 
men @ebens, politiihen und wirtf@aftlichen Aufbaues. — 


Rad zwei harten Kampftagen, Die bie erften Vorentfceidungen 
braten, verlammelten fi die Teilnehmer im feRlich ger 
iämädten Saalbau, um Hier ihre feierliche Verpflichtung abju 
iegen. Getragen von der Rillen Weihe des Raumes, richtete 
Gauleiter und Neigsftatthalter Sprenger Herälie 
ernfte Worte an die Sportjugend. Ausgehend nom [hweren 
Kampf der Hitfer-Jugend um ihren Totalitätsanfpruhi und 
ihrer gemaltigen Entwielung, {prad er allen unpolitijcen 
Organijationen das „Redt auf die Jugend“ ab und fellte ihnen 
das Iocal des Turnpaters Jahn entgegen, der aus der Tugend 
Soldaten maden wollte. In enger Iulammenarbeit zwilde 
Reichsjugendführung und Reicsfportführer werbe der Tugende 
ivort num zu hödften Leiftungen führen. us ber Jugend im 
Sport ermacfe ein Wolf im Sport, das einmal das Erbe Adolf 
Sitfers übernehmen mülfe 

Der Chef des Amtes für Leibesübungen in der Reisfugend: 
führung, Obergebietsfüßrer Dr. Shlünder, dantte dem 
Gaufeiter für jeine Untertüfung und [prad) über Die Leibes 


erziehung der Hitfer-Sugend, die aud den MWehriport in fih 
sinfiiehe, fowie die Zufammenarbeit mit dem Reihshund. 
Xufgabe diefer Jufammenarbeit Jei es, die Beiten zu entdeden, 
und jedem jungen Deutfeen den Weg nad) oben zu bereiten, 
der Die innere Kraft dazu in fi trage. Der Weg Diefer fried- 
lien Jufammenarbeit habe Bereits gute Erfolge gebrast. 
Zugleid) aber wolle Die 59. einen neuen Inp des Wettlämpfers 
icaffen, dem es nicht darauf anfomme, dab er Sieger werde, 
fondern daß er fämpfe. — 

Der Müdelfport begann am frühen Donnerstag 
uguft) mit den erften Vorentigeidungen in Tennis 
und Roltfgußlaufen, die mit grofer Spannung verfolgt 
wurden und mande Überrajhung bradten. Maren bot gerad 
iefe beiden Sportgruppen im vergangenen Sommer von alle 
Obergauen ftart vorwärtsgetrieben und gepflegt worden, und 
eine beachtliche Zahl an jungem Rahwuchs verjuhte fid mit 
bereits anertannten Meifterinnen zu meflen 


Wenn man Heine neroöfe Fehlpuntte überfieht, To ergab fih 
auf der Nollihuhbahn ein Bild geihulten Könnens und 
urfprüngticher Unmut, die fal unerjcöpflic |heint an perlön- 
ficen Einfällen und Eigenart. Es bleibt hier nur zu münlden, 
dahı es immer mebt Rameradinnen möglich gemacht wird, Diejen 
anmutigeftraffen Sport zu pflegen und jteis weiter auszubauen. 
Auherfte Konzentration lag über 

den Tennisplähen, wo nom frühen 
Morgen bis in den jpäten Abend 
die Entfdeidungen fielen. Es war 
nicht leicht für die jüngeren Teils 
nehmerinnen, gegen anerfannte 
Turnierfpieferinnen _ anjutreten. 
ud, Hier wird der Nachwuchs fih 
Bald behaupten önnen. 

&s ift fhmer zu fagen, wo der 
Kampf zäher und das GlüL wech: 
elvoller Sei Den  nerichiedenen 
Obergauen war: ‘im  Schwimm 
ftadion oder bei den Ausfceidun. 
gen der Leichtathletit. Das Urteil 
der Kampfrichter und alten Sports 
männer war eindeutig: dah hier 
überall überrafchende Leiftungen 
erzielt wurden, die an die Spifen- 
Haffe der älteren reiten. Hier bes 
wies fid nicht mur die gute und 
enge Zufammenarbeit mit dem 
Reicheund, ondern aud die jahre: 
fange und intenfioe Sportarbeit 


der Einheit, die heute Bereits jedem gefunden und 
wilfensftarfen Mäder bie Grundlagen einer guten Allgemein 
Teiftung auf allen Gebieten der Seichtathletit mitgibt 

Die Exgebniffe mögen für fi felbft [predien, mögen bie einen 
froß und Rolz über ihren Sieg madhen, Die anderen zu gröherem 
Einfaß anfeuern. Mlen aber geben fie uns das Bemuhtlein, 
dab wir mit unferer Gportarbeit auf gutem 
Wege find und bei unermüblihem Einfah und 
Arbeiten an uns jeldft im nädften Jahr nod 
mehr erreigen werden. — 

Das weite Rund des Franffurter Stadions war zur Schluhr 
veranftaltung mit 50000 Zulhauern befeht. Cine große und 
froße Erwartung lag über bem weiten Blab; als Fanfaren das 
Eintreffen des Reichsjugendführers und des Reihsiportführers 
verfündeten, brach ih) Tauter Jubel Bahn. Dann Lonentrierte 
Ai alles auf die Kompibahn, wo ein [höner Sieg nad dem 
andern errungen und die Ergebniffe der orentiheibungen 
oft nod) überboten wurben. 

Dann war der vierftündige, oft dramatifde Kampf zu Ende, 
Die Sieger erhielten den ftolzelten Cohn in der Anerfennung 
des Reichsfportführers, Obergebietsführer von Tfhammer 
und Olten, der dem Neihsjugenbführer feine Freude und 
Befriedigung ausiprach über die Ergebniffe der Iugendmeifter: 


Iaften. Die Iugend fei im 
gejamten [portligen Le: 
ben damit zum Bortrupp 
geworden. Cr dantte dem 
Reihsjugendführer für fein Bere 
trauen, das fih auf bie Front 
übertragen Habe und die Arbeit 
über vergifbte Fahnen und Ein 
selsiefe Hinweg auf den Beitand 
der Jugend ausgerichtet Habe. 

Angefihts der Beiten Wusleje 
deutjcper Sportjugend dantte ber 


Spannung verfolgen der 
sjugendführer und seine 
Gäste (Aufnahme links oben) die 
einzelnen Wettkämpfe — Rechts. 
oben: Wechsel bei der 4x 100m 
Kraul-Stäffel, SiogerObergauRuhr- 
Niederrhein — Links: Endkampf im 
100m Lauf; vorn rechts die 

gerin Kohl, Hessen-Nassau, in 
sehr guten Zeit von 12,3 Sekun: 


ee 


(Gut waren die Leistungen im Rollschuhlaufen. Die zweite von 
links, Marga Schäfer, Hessen-Nassau, siegte bei den Jungmädeln 


Viel Anerkennung fanden auch die Pilicht- und Kursprunge. 
Suse Heinze, Obergau Berlin, wurde Deutsche Jugendmeisterin 


Sehr spannende Kämpfe gab es im Schwimmen. Links die 
Siegerin Über 100 m Rücken, Sylviakellermann, Ruhr-Niederrhein 


‚Abschiuß der deutschen Jugendmeisterschaften 1933 war ein 
Appell aller Sieger und Siegerinnen vor Baldur von Schirach 


” 


Angefichts der beften Auslefe deutiher Sportjugend dankte der 
Reichsjugendführer Jodann dem Neicsiportführer für die 
geihiitliche Ceiftung, die num auf auf dem (Gebiete der 
Leibeserziehung die Einheit der Jugend hergefteilt hat. „Ihr 
eht Heute nicht allein bier, jondern als Repräfentanten einer 
großen bee!“ Mit diejen Worten an jeine Kameraden und 
Rameradinnen wies der Reichsjugendführer über den einzelnen 
und das Heute hinaus und gab ihnen ein hohes Ibeal: ein neues 
Sparta, in dem jeder einzelne verjuhen muh, feinem Bolt jo 
gut und hingebend gu dienen, wie es nur möglich it. Richt 
nur einige bejonders Befähigte jollen Sport treiben, jondern 
die ganze deutihe Jugend joll in einer |portlihen Lebens 
führung erzogen werben. 


„Denn alles geihieht für die Zukunft und Gröhe des Reiches, 
md nur im Gedanten an das Reich ift es mohlgelan. Die 
deutigen Iugendmeilterihaften Jind deshalb 
ein Beitrag zur Größe der deutfhen Zukunft 
und zur Jufunft der Nation. Gie find mit ein Yus- 
drud des Dantes des ‚jungen Deutichlands gegenüber dem 
Führer, der der Führer aller beutjchen Tugend it“ 


Die deutfcien Iugendmeifterihaften 1998 find fetlih ver- 
Hungen. Ihr Geilt und ihr Belenntnis aber werben uns zu 
neuem Einfag und gräheren eiftungen beftimmen, die nad) 
den Worten des Reihsjugendführers „ein Beipiel höherer 
Lebensführung“ find, Emma Paul. 


ie Exgebniffe der deutichen Iugendmeilterjhaften 1938 
BON.: 100-Meter-Lauf: 1. Kohl (Hefien-Naflau) 12,9; 2, Köhn: 
jen (Hamburg) 12,4; 3. Präg (Mitteletbe) Hodiprung: 
1. Codemann (Thüringen) 1, Krufe (Rordfee) 1,45; 
3. Gottihlih en) 1,45. Speerwerfen: 1. Steinheuer 
(Weitmart) Amende (Oftland) 37,06; 3. 
(Wittelelbe) Fünftampf: 1. Peter (Sclefte 
2. Jäger (Kurmart) 3406,5; 3. Stumpf (Norbfee) 
: 1. Schwartau (Hamburg) 30,84; 2. Däger (Kur 
Nehberg (Mittelelbe) 33,14. Weitiprung: 
5,85; 2. Burggraf (Heflen-Naflau) 5 
mpf (Norbjee) 521. 90 Meter Hürden: 1. Peter (Si 
fien) 12,1; 2. Wieneder (Ruhr-Riederrhein) 12,8; 3. Ciejelor 
wilg (Berlin) 13,6. mal 100 Meter: 1. Hamburg 40,8; 
2. Baden 50,2; 9. Berlin 50,6. Kugelltopen: 1. Iäger (Kur 
mart) 11,99; 2. Unbefheidt (Oftland) 11,97; 8. Meier (Berlin) 
10,84. 


Im Schwimmen: 100 Meter Kraul: 1. Karnap (RubrRiederr 
thein) 1:182; 2. Mitlinger (Oftland) 1:15; 3. Zelbmann 
(Sacien) 1:15,6. 400 Meter Kraul: 1. Feldmann (Sadjen) 
605,4; 2. Thale (Öfterreih) 6:10,2; 3. Iitlinger (Ofterreic). 
100 Dieter Bruft: 1. Hartmann (Schlefien) 1:20,4; 2. Grauthff 
(Weitfalen) 1:90,9; 3. Heil (Hefien-Naflau) 1:91. 200 Meter 
Beuft: 1. Bieheida (Ruhr-Niederrhein) 3:10,8; 2. Hartmann 
(Shlehen) 3:18; Wunderbaldiger (Öfterreih) 3:16,1 
100 Meter Rüden: 1. Kellermann_(Ruhr-Riederrhein) 1:23,4 
Heus (Mittelelbe) 1:26,8; 3. Shapik (Mitteleibe) 1:27, 
Amal 100 Meter Kraul: 1. Ruhr-Nieberrhein. 5 2. Säle: 
fien 5:14,4; 3. Hochland 5:16,89. Imal 200 Meter Bruft: 1. Ruhr 
Niederrhein 10:04,4; 2. Gadfen 10:09,8; 3. Wien 10:1 

Aunftipringen: 1. Heinze (Berlin) 45,40 Pt.; 2. Harte 
3 Bit; 3, Shlohnagel (Fronten) 42,94 PH 


Koicublaufen. BDM.:; 1. Lodia Wahl (Franten) Blay« 
Bit; 9 Mosier (Hefen-Raflau) Bl. 6, 
3. Urfula Zuleger (Weftfalen) Piz. 9, 106,4 BEL 
1. Marga Schäfer (Heffen-Naflau) Piz. 4, 40,9 Ptt.; 
serba Filcer (Weitfalen) Plz. 5, 40,7 BE.; 3. Edith Erbric, 
(Helien-Naflau), Piz. 10, 395 Pt. BDM5I. Paarlaufen: 
Rargret Sauer/Karl Malded (Weitfalen) Piz. 5, 10,6 Btt.; 
Anna Deipler/Kurt Ludwig (Baden) Piz. 11, 6,5 Pit.; Bötte 
ger/Gilbert (Sacıfen) Plz. 14, 6,9 Pt. IM/DI: Erna Filche 
fein/Lothar Müller (Heflen-Haflau) Piz 5, 10,4 Ptt.; Liane 
Hartmann/Fred Emanuel (Meitjaten) Piz. 11, 85 Rt.; Herta 
Horft/Walter Keller (Hellen-Raflau) Piz. 15, 8,1 Pit 


Bei den Tennistämpfen fiegte im BOM.-Einzel Urfula Rofer 
nom (Obergau Berlin) vor Ruth Thiemen (Dbergau Rieber 
indien). Im BDM+Doppel errangen Breitfeld/Hallbauer 
(Leipsig) vor Zuäs/Rojenom (Berlin) den Titel, Die hei den 
Wettlämpfen des weißen Sportes in Aranfjurt gezeigten 
Seiftungen lönnen ebenfalls als jeht qui bejeiinet werden, 


Falangistinnen 
besuchten 
Deutschland 


nationalspanise 
Führerinnen Gäste des Hamburger BDM.; sie lernten 
hier die Arbeit der Untergaue sowie die sozialen 
Einrichtungen der H). und des Jugendamtes der 
DAF. kennen. Anschließend fuhren die zehn 
Spanierinnen in ein vierzehntägiges Freizeitlager 
des Obergaues Westfalen in Witidün auf Amrum. 
Als Gäste des Reichsjugendführers nahmen sie am 
Parteitag teil, um sich danach in verschiedenen 
Führerinnen- und BDM.-Haushaltungsschulen über 
die praktische Arbeit des BDM. zu unterrichten. 


Spaniice Führerinnen in Deutfchland! Wie im vorigen Jahre, unferer Länder, ja, einer neuen Epodhe Europas, einander 
als jedhs Balangiftinnen eine Reife durch das Reid) unternahmen, näher. In Deuifchland haben alle Führerinnen nad; die Zeit 
onnten wir feftellen, dafı durc; die ähnlide pofitiihe Aus: wor 1989 miterlebt, und in Spanien Rehen die Däbel ned 
rihtung Spaniens und Deutfchlands zwifden den Wertreiern mitten in ber Ummälzung auf allen Gebieten des Qebens 
der Tugendorganifationen ein tameradfhaftliches Berhältnis In Spanien ift Krieg! Wie eine Infel des Friedens erfhien 
Defteht, Das ohne wiel Worte Die Aufgaben des anderen begreift. den Spanierinnen fo Hamburg, Die erte beutle Stadt, bie 
Wie folten ih aud) die Vertreter zweier Nationen, denen Die fie Beitaten, ihr Strahenbild, in dem ihnen vor allem bie Mn 
iebe zu ihrem Land und die Verehrung für ihren Führer wefendeit der vielen jungen Männer aufflel — der junge 
über alles geht, nicht verftehen! or allen Dingen bracte uns Spanier fteht Heute nad) halb als Kind bereits an der Front — 
aber das große ernfte Erleben einer neuen gef iitlihen Epode und überhaupt das ganze Leben und Treiben in Deutjchland 
In Spanien ordnet [id alles bem Gejeh 
des Krieges unter. Und diefes Gefeh zwingt 
auch dem äuheren Bild einer Stabt den Stempel auf 
&lles ift für die ron da. Die Männer fämpfen, die 
Grauen Teiften Silfsdienft, der gleih Hinter” der 
Ariegslinie in den von Franco eingenommenen De: 
bieten beginnt 
Um fo flärter empfanden unfere [panifeen Gäfte nad 
all den Xufregungen und Unftrengungen, die aud) fie 
hinter fih, hatten, Die Ruhe und Schönheit unferer 
nordfriefihen Sanbfeaft und das frohe Leben, das 
fie im BOM.«Freigeitlager Wittdün um 
fing. Die Jugendherberge land ganz unter dem 
Jeien der jungen Spanierinnen, Heben der Haten« 
freugfabne und der Fahne der HitlersQugend wehte 
an den Maften die rotsgelbsrote Blagge National« 
Spaniens. Im Ynfang war den Falangiftinnen ein 
Lagerleben wohl nod fremd; aber wie (hneil haben 
fie fi dann in unferer Gemeinfaft eingelebt! 


An einem Abend hatten wir ein Stegreiffpiel anı 
geleht. „Frolhtönig“ und „König Droffelbart” ftanden 
auf dem Programm. Zum erften Male fahen unfere 
Gäfte nun ein Märdenjpiel des BDM. Mit viel 
Freude folgten fie dem bunten Gefhehen, und ber 
Touderen Spah madıte es ihnen, da fie in den prunf- 
vollen Gemänbdern des ftolzen SHofmarjealls, der 
Brinzeffin und aller Mitglieder des Löniglichen Haufes 
ihre leihmeife überlaffenen eigenen leider — die 
prähtigen [panifden Boltstrahten — wieerfanden. 


Bor Beginn des Spiels, in den Paufen oder aud, 
während des „Szenenwehfels“ fangen wir gemeinfam 
mit den Jungen des Hamburger Jungarbeiterlagers 
unfere Lieder. Zum Wbjcluh des Abends zeigte dann 
eine (panifhe Kameradin einen Tanz aus ihrer ander 
lufilgen Heimat. In dem [hönen Kleid, den Hapr 


Unvergeßlich wird allen die Lagerzeit auf der schönen. 
Nordseeinsel bleiben. Unser Bild zeigt: Zurück 
vom Tumen! Welt dehnt sich das Wattenmeer 
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pernden Kaftagnetten und dem Gejang eines fremden eigen- 
artigen Piebes gab uns die Spanierin ein einprägiames Bild 
ihres füblidien Landes. 


Alles wurde bier im Lager gemeinfam gemadit: Stubendienft, 
Kücendienft, Spiel, Muflt und Tanz. So wie die Spanierinnen 
beutiche Sieber jangen, lernten wir ihre jpanifden Boltsweifen. 
Die Verftändigung war von Anfang an nicht |hwierig, da bie 
meiften der Spanierinnen die deuticie Sprade beherrihten; 
und reichte das einmal niet mehr für die Berftändigung aus, 
tt Sacen und Singen immer nod) das befte Mittel unter der 
Jugend aller Völter gemefen, fih einander näherzutommen. 
&o hielten wir es aud auf Wittdün. Das viele Neue, das es 
für die Spanierinnen zu fehen gab und das aud) unfere Mädel 
in der Sitte und Sprache unferer Gäfte entdedten, war oft Un« 
Taf zu herzlichem Lacen .... Un unferen gemeinfamen Heim- 
abenden waren wir miteinander zu ernjten Stunden ner« 
Kunden. Wir erjähten aus der Kampfpeit, und unfere [pani« 
ihen Kameradinnen [praden von dem jehigen Ringen ihres 
Landes 

Eingehende Vorträge der Falangiftinnen verfafften uns einen 
Überblid über die Entwidlung ber Revolution und 
des Krieges in Spanien. Biele von ihnen hatten die 
Kampfhandlungen aus nädfter Nähe miterlebt. Mande hatten 
fih wodienlang in einer von den Roten befehten Stadt vertedt 
gehalten, um dann endlich fliehen zu Können. Oft wohnen ihre 
mädften Verwandten nod) heute in den toten Gebieten, und 
inige von ihnen hatten ihre mädften Angehörigen, ihren 
Water, ihre Brüder, in diefem Sampf verloren. 


Eine fpanifhe Kameradin, die ih im Anfang der Revolution 
während der Einnahme Sevillas Durd; General Franco in der 
Stadt auffielt, erzählt uns von dielen Tagen voller Not und 
Erregung. Als endlich der Tag des Angriffs gelommen war, 
muhte man feftftellen, dah das Militär nicht überall auf feiten 
Franco ftand, 

Wohl fonnte ex auf falt alle Offigiere zedhnen, aber die Mannı 
{haften waren zum grofen Teil tommuniftiic, befonders die 
Tpanifhe Marine, die ihre Offigiere ermordete; die Schiffe, die 
den Transport der Truppen von Marotto nad Spanien hatten 
übernehmen follen, fielen der roten Regierung in die Hände 
Nur nod ein Schiff and Franco zur Verfügung, jomie einige 
in Marofto ftationierte Flugzeuge, in denen die Soldaten 
fehs Mann zur gleihen Zeit, man bedenfe! — transportiert 
wurden. 


So tam es, dah das Militär vergeblich auf Verftärtung aus 
Marolfo wartete, die rote Regierung bemaffnete den Mob und 


die Mannfcaft gegen ihre Befehlshaber. Aber ehe es in Sevilla 
fo meitfommen fonnte, hatte Franco jdon mit 38 Mann die 


22 


Stadt genommen. In immer anderen Zaftautos fuhr er mit 
feinen 38 Soldaten Ireuz und quer durd) die Stadt, fo dah die 
Roten annehmen muhten, es handele fi um eine grofe Menge 
Militär. Radio, Telefon und Telegraf wurden bejeßt, und in 
kurzer Zeit war die Stabt in den Händen rancos. 


In den anderen Hauptftädten der Provinzen aber wartete man 
immer nod) verzweifelt auf Berftärtung. Die Taufende, die in 
Marofto bereititanden, tonnten nur ehr langjam transportiert 
werben. Dies war dann der Auftalt zu dem furctbaren Krieg 


Aber der Glaube an den Sieg Nationalfpaniens fonnte durh 
nichts erihüttert werden. Täglich ftellten die Frauen und 
Mäden Nationalfpaniens ihre Opferbereitihaft und Einjah- 
jäbigteit unter Beweis. überall gibt es für fie Gelegenheit zum 
Helfen. Die Zront Braut fie, in den Lajareiten, in den 
Wäjtereien, bei der Sozialen Hilfe (Ausilio Sozial) if ihr Ein« 
faß notwendig. Im ganzen Sand find die Mädhen und Frauen 
aller Stände bei der Arbeit. 


Wie viele Hände braudht die Soziale Hilfe, die fi Die Speifung 
und Betreuung aller Kinder — aud der roten — in den 
wieder eingenommenen Gebieten, die Berforgung alter und 
tranter Leute zur Aufgabe gemadht hat! Das Gebiet National: 


pi 
in freien Stunden u. 
bei ernster Arbeit 
lernen wir Wesen 
undArtunsererspa- 

‚hen Kamera- 
dinnen verstehen 


Ipaniens wädht, und mit, ihm 
das Elend, das Franco über“ 
nimmt und lindern muß. 

Aber auf) zur Einbringung der, 
Ernte fehlen die Männer und 
Frauen und Mädel pringen 
für fie ein. Diefe nationale 
Hilfsarbeit it im Laufe der 
Zeit zu einer Ehrenpflicht für 
Alle Ipanifhen rauen und 
Mädel geworben. 

Ebenjo wie die Sopiale Hilfe 
immer umfalender ausgehaut 
wurde, ift die Organifation der 
Zalange verbeflert worden und 
wird mod ftändig nad den 
meueften Erfahrungen erweitert 
ünd_umgeformt. Im Gegenfah 
zu Deuticland gliedert fih die 
dortige Mädele und rauen 
organifation in vier Abteilun« 
gen: In die Margaritas (Blur 
men), fieben Bis elf Jahre, die 
Fledias (Pfeile), elf bis vier: 
sehn Jahre, die Flechas azules 
(blaue Pfeife), vierzehn bis 
fiebjehn Jahre. 


| 
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Verwunderung und Freude erregt das spanische Temperament 
nicht nur bei uns Mädeln, sondern auch bei den Arbeitsmännern 


Mit dem volfenbeten fiebjehnten Lebensjahre werden die 
Wädet Mitglied der Frauenorganifation, der Pilar Prime 
de Rivera, die Schweiter des Iofe Antonios vorfteht. Für 
die Mädelorganifation if Carmen olin zultändig. Carmen 
Bolin ift verantwortii für alle organifatoriihen und difit« 
plinariihen Fragen der Mädel. Die politiide Yusrihtung er« 
halten in Spanien die Mädel und rauen von der Leiterin der 
gelamten weiblichen Falange, Pilar Primo de Rivera 

Die Mäbelorganifation der Falange — Die Organizaciones 
Juvenites Feminina — gliedert fid mad unten in Provinzial: 
werbände, deren Zührerin die Jefe Provineial de O. 1. ift 
Ein Proinzialverband ift einem Obergau des BOM. gleich: 
aufehen. Zu ihm gehören Rotalverbände, die jeweils einen Ort, 
eine Stadt oder ein Dorf umfalfen 

Mit fieben Iahren begiint der Dienft der fpanifchen Mädel 
%ber {hom von Geburt an fann ein Spanier Mitglied der Aa 
fange fein, das heiht, es fann für ihm ein Beitrag entrichtet 
werden. Zweimal in der Mode tommen die jüngften Mädel, 
die Margaritas, jufammen. Die Führerinnen erzählen ihnen in 
feicht fahlicher Form aus dem politifhen Leben Spaniens, 
&s wirb Gomnaftif getrieben, und an den Sonntagen werden 
Fahrten unternommen. Die Beihäftigung mit der Natur, mit 
Silanzen und Tieren, follen in einer viel eingehenderen form 
als zuvor in Spanien gepflegt werden. Auch das faziale 
Vroblem wird [hen dem tleinften Mädel nähergebract, Za- 
beiten und Weritätten werden befictigt. Dur die Beihäftt- 
gung mit Werfarbeiten wird den Mädeln der Wert der hand- 
werklicen Arbeit gezeigt, 

Die Erziehung der Flechas azules greift ihrem höheren Alter 
entjprehend no, weiter auf alle Gebiete über. Sie behandeln 
in Ihriftfihen Arbeiten politijde ragen und werden im 
Nähen, Striden und Wafcen unterwiefen, jo dab fie befähigt 
find, fogiate Silfsdienfte in jeder notwendigen Weife zu Teiften 
Naturgemäh it die Arbeit der Falange unter den jo jchwie- 
tigen, wecfeinden Berhältniffen in den einzelnen Orten aud) 
verjieden weit gebiehen. Einige Arbeitsgebiete befinden ih 
not) ganz im Aufbau. So war zum Beifpiel in Spanien vor 


dem Krieg in den Säulen nur einmal in der Woche eine Dazu 
nod) freiwillige Turnftunde angejeft. Das bedingt eine völlig 
andere Bearbeitung der |portlichen Ertühtigung als bei uns, 
Der nationale Bjlihtdienft, der fih auf fedhs Monate 
erftedt, wird nad) dem fiebjehnten Lebensjahr von jedem 
Mädel gefordert. Er ann in drei Ablenitten von jeweils zwei 
Monaten erledigt werden. Borjerift if, dab zwei Monate lang 
täglich jehs Stunden für die Sront gearbeitet wird, wei 
Monate bei der Sozialen Hilfe und zwei Monate auf dem 
Sande verbradt werben. 

Nat) einer Verfügung General Francos vom 8. Oktober 1997 
die jungen Spanierinnen, die fid) vor diefer Zeit freiwillig 
diefe Arbeiten gemeldet haben, vom Pilictdienft befreit 
uf allen Gebieten Hat das Lehen der jpaniichen Mädel und 
Bauen eine umfallende Anderung erfahren, Jojs Antonio hat 
für Die fpanifie rau achtzehn Punkte aufgeftellt, in denen ihre 
Rete und Pilichten enthalten find. Da die joziale Schichtung 
Spaniens einer gründlien Umwandlung bedarf, ift die por 
fitijäe Arbeit der Falange von gröhter Bedeutung. Man darl 
nicgt vergeffen, da in Spanien früher zwilhen reich und arm 
in bezug auf Bildung und Befih eine taum zu überbrüdende 
Kluft. beitand. Hier das Gefühl der Zujammens 
gehörigteit über alle trennenden Schranten 
binweg zu erweden, if das Ziel der Balange 
Immer wieder waren unfere [panifden Gäfte auf unfere Bitten 
hin gern bereit, aus ihrer Arbeit zu erzählen, ebenfo wie fie 
mie müde wurden, von unferem Schaffen zu hören. In ber 
Freigeit wurde dann eifrig motiert und das neu Erlernte 
untereinander bejproden . . . Darüber aber vergahen wir nicht 
die frohe Seite des Lagerlebens, Das trop allem heitere 
Temperament der Spanierinnen, das wir oft bemunderten, err 
griff vom der ganzen Jugendherberge Befih . 

Stets waren fie Iebendig und aufgefhloffen für alle Fragen 
Soviel wie mur irgend möglich, wollten fie für den Aufbau 
umd die Weiterführung ihrer Arbeit mit zurüdnehmen. 


So jahen fie bei aller Fröhligteit diefes 
Lagerals Jeiternfter Arbeitan, diewicalles 
nur dem einen Ziel dient, dem glühenden Be: 
tenntnis: „Arriba Erpadal® Klara Holftein 
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Erhalten wir uns bei aller Freude an der Welt des Scheins die Sehnsucht 
nach der ewigen Klarheit und Wahrheit! Wir alle sind Geschöpfe der 
Natur und nur soviel wert, als wir mit ihr verbunden sind. Wer einmal 
durch den falschen Reiz der Sinne dahin gelangt, daß ihm der Anblick der 
Natur nicht mehr zum hohen, heiligen Erlebnis wird, den hat zweifellos 
der Teufel geholt. Wen Baum und Blüten nicht mehr ansprechen, wer sich 
im Leben des Waldes langweilt, hat sich selbst verloren und zählt nur 


seinem Reisepaß nach zu unserem Volke. 


Hihiplin brachte uns zum Führer 


So fange on Hatten die Jungmäbelführerinnen von Osnabrüd 
fidh auf die Großfahet gefreut; und dann fam endlich die lange 
Bahnfahet, die uns quer durd; Deutfcland bradte. Run ftanden 
wir mitten im frohen Cagerleben und ahnten nicht, weld) grobes 
Erleben noch auf uns wartete; 


An einem onnigen Morgen jahen wir auf der Bergwieje hinter 
der Jugendherberge fill im Kreis und hörten, was uns ein 
Mädel über „Lannhäufer“ erzählte; wollten wir ihn dot abends 
auf den Salzburger Zeitipielen hören. Da wurde plöhlic) unjere 
Führerin am Telefon verlangt, und nad einer Weile tam fie 
faft atemlos wieder angelaufen und rief uns zu: „Schnell auf, in 
einer Halben Stunde tommt der Führer zum Oberfaläberg!“ 


Unter lauten Jubel [prangen wir auf, zogen uns um, und im 
Nu waren wir {don wieder in Marfhtolonne angetreten. Alle 
fieberten vor Aufregung, alle hatten ein Strahlen von unag- 
barer Vorfreude und unruhiger Spannung in den Xugen, und jo 
marfierten wir hinauf, bis wir an das von HPoften ber 
wachte Abjperrgatter tamen; denn falt der ganze Oberjalaberg 
war wegen Umbaus des Platterhofes abgejperrt. Wir fragten, 
ob wohl heute der Führer käme; nur ein Ahfelguden: „Rein, der 
Führer tommt nicht ..... " Und das follten wir glauben? 


Wir warteten alfo, fepten uns in den Schatten und fangen 
Lieder. Immer, wenn fid) unten ein Auto näherte, ging ein Rud 
durch den Kreis; aber Immer wieder war es nur ein Laftwagen, 
der zum Bougelände fuhr. Dann feilten wir „Ausgudpoften“ 
aus, die alle halbe Stunde abgelöft wurden, die Husjhau halten 
und uns früh genug Beileid geben müßten, wenn fi ein „oer- 
düchtiges“ Auto näherte, 

In Gedanfen.malten wir uns alle aus, wie es wohl fein würde, 
wenn der Führer jo nah an uns vorbeiführe, wenn wir ihn 
fehen und grüßen dürften. Stunde um Stunde verging, bis wir 
endlich erfuhren: „Der Führer wird um 17 Uhr aus Münden 
fahren, alfo um 9 Uhr auf dem Oberfatzberg Jein.“ Was 
waren uns neun Stunden Warten! Ein Jubel war in uns ob 
der Gewiheit, dahı der Führer doc) fommen würde! 


Gegen 19 Uhr kamen #-Poften; fie Ihidten die vielen 
Menicen, die ih mittlerweile angefammelt Hatten, alle fort, 
viel weiter nacı unten, au) uns. Gerade hatten wir uns auf 
dem neuen angewielenen Play gut ausgerichtet, da ging [hen 
der Ruf durd die Menjhenmaflen: „Der Führer tommt!“ Die 
Wagentolonne rollte heran; gleich im eriten Wagen Jah der 
Führer, 

Wie angewurzelt ftanden wir in einer Reihe und grüßten 
unjeren Führer mit erhobenem Arm. Wir jahen in jein eritaunt 
Tücelndes Gefiht und hörten es nicht mehr, wie fih viele 
andere laut [Areiend an den Wagen drängen wollten. Wir 
fühlten, dak au der Führer nur uns jah, und dann — 

jeigte auf uns, er lieh den Wagen anhalten! Sein Adj 

ficg aus, tum zu uns, ertundigte ih nad) unferer Führerin. 


Wir berißteten ihm kurz von unferer Grobfahtt, und er järieb 
alles genau auf. Dann beftellte er-uns nom führer, dab er 
fi} über uns gefreut hätte und er uns weiterhin 

für die Fahrt wünfhe. Als Gefhent des Führers 

er ber Führerin 200 RM. Der Wagen mit, dem Führer fuhr 
weiter, und mir waren jo glüdlid in dem Bemußtfein, ihm 
Breude gemacht zu haben. 


Baldur von Schirach. 


Das war mehr, als wir erwartet hatten, und voll frohen 
Stolzes marjcjierten wir nach Berchtesgaden zurüd, Unfere 
Lieder Hangen dur die Strafen, als wollten fie fünden von 
unjerm Glüd. Blöglic, überholte uns der Wagen des Abjur 
tanten und — bielt. Unfere Zührerin mubte einfteigen, und 
Bald darauf marjcjierte fie wieder neben uns. 


Wir jahen einen weihen Zettel in ihrer Hand, und fie erzählte 
uns, dab der Adjutant auf perjönlihen Wunfch des Führers 
nod) einmal hätte hinunterfahren müflen, um uns zu jagen, 
wie der Führer fi über uns gefreut hätte; wörtlich habe er 
Das [Ind Mädel, die haben nom Haltung 
Naipliur 
Der nädfte Morgen begann mit einer grofen „Generals 
zeinigung“. Die Röde muhten faubergemast, Die Schuhe blife 
blank gepußt werden. Wir. zogen die beften weihen Blufen an, 
und um 11 Ubr war „Sauberfeitsappell“. Gifela fagte dabei 
nur das Nötigite, und jonderbar, warum erfhien fie uns nur 
fo aufgeregt? as jollte überhaunt alles bedeuten? 


€5 war alles fo geheimnisvoll, Eine war bald noch, errepter 
als die andere, und Irgendwie jpürten wir, dafı Das Ungewille 
einen gewaltigen Hintergrund haben müfle. Wir hielten es 
taum mod aus. Was redete Gilela vom „AUbichiedsmarfh" 
due) Berchtesgaden? ir ftanden dad noch gar niht am 
Schluß unferes Lagers. Dennod marfhierten wir, ohne zu 
fragen, mit Gifela_ fingend dur die Stadt, und — unfer 
Marie) ging zum Oberfafgberg! 

Da wurde es uns immer noch Jonberbarer, beflommener yumute. 
&s wäre ja nicht auszudenfen, wenn... Weiter wagte gemih 
niemand zu benfen. Und dad, nun marfierten wir durd) das 
Gatter, auf der anderen Seite ftand der Abjutant in Zivil und 
nahm uns lahend in Empfang, führte uns zum Berghof, we 
uns der Führer empfangen wollte. Es wat alles: wie.in einem 
Märten, wie ein Traum. Der Führer hat uns eingeladen, 
er will uns begrüen! 

Nun verftanden wir aud die Bedeutung des meihen Jettels, 
der uns fo geheimnisvoll war: es war ber Baflierf ein zum 
Dberfalzberg! — Run war alle Spannung von uns gemihen; 
ein innerer Jubel bemächtigte fih unfer, ein unfagbares Glüd 
Wir ftanden im Halbtreis, tumm oor dem groien Yugenblid; 
nur unfere Augen Teudteten. In einigen Minuten würde der 
Führer erfgeinen . . . 

Run war es fo weit, Der Führer tam zu uns, gab einer jeden 
von uns die Hand, und wir [hauten in feine Mugen. Eine jede 
fühlte: einen Yugenblid fteht der Führer nur ver dir, [haut 
ur dih an! 

Eine Biertelftunde bat fih der Führer dann mit uns unter: 
halten. Es war jo überwältigend, dah man nicht darüber 
Ireiben fann. Er jSentte uns allen fein Bild mit jeiner 
Unterjgrift und fud uns ein, am Radmittag feine Gälte am 
Königsfee zu fein. Rod) ein Händedrud, und der Führer tehrte 
ins Haus zurüd, denn jeht riefen ihn. wieder die Giants 
geihäfte. Gleih nad) uns wurde der Führer der. englifcen 
Örontfämpfer empfangen. 

DOmnibuffe braten uns zum Söni wo wir einen wunders 
ihönen Radmittag als Gäfte des Führers derlehten. Grohe 
Dantbarleit erfüllt uns, und, wir willen, dah Diefer Augenblid, 
da wir auf dem Oberjalsberg beim Führer ftanden, jeinen Rad: 
Hall finden wird in unferm ganzen @eben und immer ftart fein 
wird in unferer tägli;en Arbeit. Ingrid Qubbe, 


Tiefblau jpannt ih der Himmel über dem bügeligen Sand. Die Iungmäbel Liegen 
auf einer Heinen Waldwiele im dünnen, harten Wafdgras und jehen nad) den greil- 
weißen Woltenfegen, die über die Wipfel der hohen Fichten wegjagen. 
Einige Unermüdlice boden am Waldrand und eben große und Heine Steine vor« 
fihtig in die Höhe. Es ift jo Luftig, wenn man unter den ausgefrodneten, heihen 
Steinen plöglic eine ganze Wunderwelt von Iehendigen, hin, und herjligenden 
Käfern und Würmcen entdedt, wie fie in ihren Gängen verihminden und ein Stüd 
weiter wieder auftaugen und unzähfig viel Krümcen und Kügeldien zu reiten ver: 
fügen. 
Wenn man dann vorfihtig zudedt und nad) einer Weile wieder hochebt, da find fie 
ihon wieder am Heroortramen und am Säleppen, um alles wieber in die richtige 
Drömung zu Bringen. Wunderbar ift das, und Die nier Jungmädel, denen Diele Ber 
Thäftigung plöglich eingefallen it, merten gar nicht mehr, dab fie eigentlid) überlegen 
follen, weites Spiel am nädıiten Abend, am Abjhiedsabend gejpieli werden joll . . . 
Vielleicht Hätte au feine gemertt, dah fie jo vollfommen anderswo waren, wenn 
micht Herta plöhlich erichredt aufgefahren wäre, weil fie eine Iheuhliche, große Erd: 
tröte auf dem Zub fihen hat. Wenn die nur wenigitens herunterhopfen würde! Es 
gefältt ihr aber [deinbar reht gut, und Herta muß [dütteln und fampfen, bis fie 
endlich auf den Rüden ins Gras fällt und gemütlih weiterwaticelt 
„Bert, wie etlig“, Herta fann fih gar nicht wieder beruhigen, und jetbft das Gelächter 
der anderen Iungmädel, die ihre Köpfe aus dem hohen Gras reden, Tann fie nicht 
verföhnen, 
Ein Gutes Hat die Sache aber do, Herta und die drei anderen Jungmädel unter 
dreien ihre Steinarbeit, jehen id lieber, vorher verfihtig das Gras nad) Kröten 
abluchend, neben die anderen und denten alle auch am den tommenden Abend, der 
To viele Gäfte in die Jugendherberge bringen fall. 
Das ift alles organifiert, und au das übrige Programm mit Liedern, Rätfeln und 
dem Inftrumentenmettftreit ift genau vorbereitet, — es fehlt nur nod an einem 
WMärden, das als Stegreifipiel feigen Joll und unter allen Umftänden eiwas Neues 
ringen muk, denn „Aihenputtel“ und „Hänfel und Gretel“, das tonnten fie vor 
diefen Gäften nicht vorführen, das war [hen zu oft dran. 
Und dann hat die Herta [hliehlid) dot die bee, die fie sum Überfluh auch noch der 
Kröte zu verdanfen hat... Sie jhlägt vor, den Frojhtönig zu Ipielen und das 
ganze Programm, das fih aniclichen fall, als das Zeit der Königstodhter zur Vers 
mählung mit dem Prinzen zu feiern 
„Ja, und der Inftrumentenwettftreit tann ja als Wettftreit aller Spielleute aus dem 
Reid vom Froictönig gelten.“ — „— und als erften Preis tann man einen Tan 
mit der Pringeffin ausihreiben", „” oder den Herzogshut und den Frojdtönig 
muß; die Herta |pielen, weil fie die Jröfce jo gern bat.“ So’fährt das mit hundert 
Voriclägen an, und Erifa lann die Jungmädel faum- bändigen. 
Am Racmittag it jedes einzelne mit ih jelbht beihäftigt, denn jebes von ben 
25 Iungmädeln jpielt mit. Herta heiht jeit dem Tormittap Frolh und nimmt ihre 
Role jehr ernit . 
Jet figt fie hinterm Garten am Zaun, hat von der Herbergsmutter eine grüne 
Plüfhdede erftanden und näht und probiert, bis cin rihtiges Durcheinander von 
Falten und Löchern entfteht, in dem fit) nur Herta jelbft zurechtfinben tann. Aber es 
fehlt do nod) etwas, das merkt fie. Irgendwie muh fie ja aus dem Wafler Tommeı 
Als Erita gerade den Tilcdienft beitimmt, bittet Herta, ins Darf gehen zu bürfen, 
Sie tut geheimnisoell, und weil heute ohnehin [con alles voller Rätfel it, barf fie 
gehen, auf) ohne erjt zu verraten, warum, 
Den jhmalen, ausgewalhenen Weg geht Herta hinunter, läuft ein Stüd die breite 
Doriftrahe entlang und biegt dann in einen Heinen Pfad ein, auf deflen linter 
Seite das Haus des Böttchers jteht. Sie war nah nie hier, aber als fie neulid, vom 
Baden tamen, da ftand der, Böttcher 
mit feinem Hund an der Dorfftrahe, 
und Herta hatte mit dem tleinen 
Köter gejpielt. Nur kurze Zeit, aber 
der Böttcher hatte iht freundlich zus 
genidt und gefagt, dah der Hund 
Schwupp biehe. 
Datan muß Herta jekt denten, als fie 
in das niedere Haus eintritt und an 
die Line Tür topft, an der mit grofen, 
weißen Budftaben „Wert: 
fatt“ Reht. Innen täfft ein 
Hund auf, das muß Scwupp 
fein, und dann hört fie_eine 
raue Stimme: „Still, 
Shmupp! Herein, Bitiel“ 
Herta drüct die Klinte, die 
einem tomifien Heinen Tajter 
gleidht und jehr [eher geht, 
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herunter und jteht mitten in lodigen Hobelipänen in der Wert: 
ftatt des Wätthers Der betrachtet das Jungmädel eingehend, 
ehe er fragt, was es denn eigentlic) wolle 
„Könnten Sie mir wohl ein paar Hobelfpäne feenten? Recht 
fang und dünn“, fagt fie nunmehr. „Sa, wozu braudjt du die 
denn?“ fragt der Böttcher darauf aufmertfam. „Ich bin nämlich 
der Frofdh .. 
Da muß der Bötther laut und herzlich laden. „Der Troja“, 
zuft er, „der Frojch? Stimmt, ein genug bift du ja dazu 
aber noc} lange nicht DIE genug. So mühtejt du da jein!“ Und 
dabei Dläft er die Baden auf, sicht Arme und Beine an, fo dak 
ex did und aufgeblafen beinahe jo breit wie bot) if. 
Da muß, Herta auch laden und erklärt, daf fie ja nur im 
Wärhen[piet den Zrofhlönig machen muß. Dabei fällt ihr noch 
etwas ein, — fie if ganz fol; auf diefe Idee — fie lädt den 
Wöttiher für morgen abend ein 
Der if erfreut und meint, daher wohl tommen fönne, nur mit 
dem Frofch ift ex mod) nicht einverftanden. „Sa, wenn du [hen 
eine grüne Plüfhdede haft“, erwidert er auf ihre Erklärungen, 
„die MWaflerpflangen, die du dir aus Hobelfpänen umhängen 
will, die dürfen Dod) nicht weiß ausfeben, die müffen dad grün 
fein!“ Stimmt, Daran hat Herta nach gar nicht gedat. 
„Ro“, jagt da der Bötteher wieder, „da juh dir nur mal die 
fängfien und dünnften raus“, und während er eifrig in einem 
Bleitopf rührt, führt er fort: „Aroihtönig, das it dad das 
Märchen mit der goldenen Kugel! Ia, ja, ih weiß; [fon nad! 
Habt ihr denn au eine Kugel?“ 
„Oh, ja*, hört man Herta aus einem Berg von Hobelfpänen 
heraus, „die Inge hat dod einen gelbbraunen Ball, der geht 
ihon." —- „Hm“, macht der Bötther wieder, „und habt ihr 
aud) einen "Brunnenzand, über den Die Kugel fällt, und auf 
dem der Frofchtönig fipt?“ 
„Brunnentand haben wir teinen, id fihe eben auf der Diele.“ 
7 „Das gebt nicht!“ ereifert fh nun feinerfeits der Böttche 
„ihr müßt bod) einen Brunnenrad haben, wo denkt ihr hin?“ 
erta wird ganz gedrüdt ob diefer Feftitellung. 
„Aber ic) weih etwas“, erleichtert er fie (hlichlich, wieder, „ih 
babe von einem Stall’ nach, ein paar Ziegel übrig, da bauen 
wir einen [hönen Rand...“ Dann nimmt er der Herta die 
langen Hobelipäne aus der Hand, tauft fie der Reihe nah in 
fein Blehgefäh und zieht ie Ihön grün wieder heraus... . 
‚Herta weil gar nicht, was fie fagen joll. Schlichlich hat fie den 
Böttcher ja nur um Hobelfpäne gebeten, jeht betommt ie grüne 
Datbe und einen Brunnenzand gratis. — 
An Abend eht der Bötteer mit feinem Reff voll Ziegelfteinen 
wor der Jugendherberge und fragt nad Herta — und furze 
Zeit darauf erhebt fi auf dem tleinen, höher gelegenen Ab- 
{ah im Tagesraum, in dem der grohe Abend fteigen fall, |hön 
in der Ede ein Brunnenrand, Breit und bequem, fo dah Herta 
darauf boden fann. Erita fteht daneben und freut ih — mit 
der Herta Üft dach etwas anzufangen, aud) wenn fie Angft 
vor Kröten bat 
Am näcften Abend fiht der Böttcher mit feiner Frau in der 
erften Neihe der Gäfte, und als Herta, mit grünen Hobel: 
fpänen behangen, am Brunnenrand erideint, da auarrt fie ihm 
den erften Gruß zu... Ia, wenn der Wöttder nicht gewejen 
wäre! — Und Herta ift Rolz auf ihre neue Freundicaft. 
Hilde Breitfeld, Dresden. 


Wie die Schildbürger den Schnee 
über Sommer aufbewahren wollten 


Einftmals im Winter begab es fih zu Shilda, dah die Rats 
herren einen Nat abhielten. Sie wollten ein Mittel finden, 
daß fie den Schnee bis zum Sommer aufbewahren fönnten. 
Einer von den weilen Natsherren hatte nämlih zunor ger 
Tagt: „Diefer herrliche Siänee, wenn wir den nur bis zum 
Sommer aufbewahren tönnten, Dann könnten wir im Sommer, 
wenn es reiht heik, if, den Schnee wieder ausitreuen und 
Hätten fo eine herrliche, natürliche Kühlung.“ 

(Er fagte das einem andern Ratsherrn, und jo mar es bald 
im ganzen Rat herum. Daraufhin berief der Bürgermeiiter 
die Räte zuammen, Nun jaßen fie da und überlegten. Auf 
einmal jprang einer vom Tiih auf und jagte: „Ih hab's. 


Wir beftellen uns hundert Tonnen aus 
den ganzen Schnee von Shilda hinein!“ 
Die Schildaer Ratsherren waren überglü 


Beh und [haufeln 


einen fo Weifen 
in ihrer Mitte zu haben, Sie jubelten ihm zu und riefen: 
„Bravo!“ und „ausgejeihnet!“ Julcht fapte einer, man folle 
in das Wirtshaus geben und nad) diefer anftrengenden Arbeit 
einen guten Schlud nehmen. Diefer Rat wurde befolgt und 
bis in die Racht binein wurde gejeht .. . 
Am näcften Tage wurden die Tonnen beftellt, und am über: 
nächften Tage fah man die Schildbürger im Schwelle ihres 
Angefichts den Schnee in die Tonnen [haufeln, Danad) wurden 
fie woblverihlofen hinter des Bürgermeifters Haus. geftellt, 
Unterbeffen war der Sommer herangelommen. Die Schild: 
bürger wollten nun den Söhne wieder ausihütten, denn cs 
Herrichte eine furdtbare Hiße An einem Tag wurde alfo der 
Kat zulammenberufen. Man wollte die Tonnen feierlich öffnen. 
Der Bürgermeifter begab fi zu ber erften Tonne und öffnete 
fe perföntih. Aber welger Schreden und welches Entfehen, 
als der Dedel gelüftet wurde! Das „Ah“ und „Oh‘-Rufen 
wollte gar tein Ende nehmen. Man jah nichts von dem 
ihönen, weißen Schnee. &s war lauter frühes Wafler. 
Die Shildbürger glaubten, es jei nur ein Shabernad von 
irgendeinem Fremden gewejen, und öffneten fämtliche Tonnen. 
Aber fie fanden immer nur dasjelbe vor; fie jagten: „Dies If 
das munderbarfte Naturereignis, das ih feit 
gedenten ereignet hat. Wir wollen jehen, was weiter pafjiert.“ 
Sie verihloflen die Tonnen wieder und ftellten fie an ihren 
alten Pla. Lorfihtsbalber liefen fie aber von nun an die 
Tonnen doppelt bewachen. 
Nachdem der Sommer und Herbft vergangen war und der 
Winter feinen Einzug gehalten hatte, tamen die Shilbbürger 
abermals zujammen, um zu jehen, was nun geffehen fei. Sie 
öffneten wiederum die Tonnen. Aber was war darin? Etwas 
Sartes und riftallen Gligerndes! 
Sie fonnten ih niht genug vermundern, wie das jugegangen 
war. Sie fanten, man jolle fie do noch, bis näcftes Jahr 
ftehen lafien und beobachten, ob es id) wiederholen würde, 
Der Rat gefiel den Shildbürgern über die Mahen wohl, und 
fie taten es. ber im Sommer war es wieder Waffer und im 
inter Eis. So lichen fie enttäufht ab von ihrem Verfuch, 
den Since über Sommer aufzubewahren. 5 
&s wäre aber do jehr jhön gewejen, wenn es ihnen gelungen 
wäre; denn damit hätten fie fih endlich einen guten Ruf er« 
morben und hätten obendrein der Nahwelt ein gutes und 
Hifliges Mittel zur Kühlung überliefert. 

Ein Leipziger Jungmäbdel, 
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Die Gefchichte der Saändgrube 


Karin und Gritle und das Laternensingen der Jungmädel 


Wenn jhon von Karin und Griffe eiwas gejprogen werden 
Toll, dann gehört dazu die Sandgrube, das ijt ein iciefes 
Häuferoiered zwilen grünen Heden und niedrigen Scheunen. 
Wenn man von der Wejeler Sanditrahe der und aus Buldern 
herauf tommt, dann [äuft man geradesiwegs die jämalen Stiegen 
hinunter und fann durd) die Meinen Fenfter ungehindert in 
die Küchen fehen. 

€s gibt Heute noch in den Städten, Die eine Iange Gejdichte — 
meift mit Brand und Peft und Krieg — hinter fih haben, 
joldhe, die bejondere, außergewöhnliche Namen haben. Gewöhn: 
Ti gibt es vielleiht ein Süd- und Rordoiertel, eine Altftadt 
und am Rand der lauten Strahen irgendeine Siedlung, und 
oft fennzeichnen fi) Tolde Stadtteile jogar mur durh ganz 
nüdterne Zahlen, und der eine Nachbar weih vom andern 
faum, bah er lebt. 

Das ift nun in der Sandgrube anders, und cs gibt viele older 
Eden in unferer Stadt, über Die man erzählen lönnte. Da if 
der Pötterhot mit feinen Heuerlingen, da gibt es den Uhlen« 
horft und die Habictshöhe, da ift das Kiebißneft und der Bült, 
der alte Drubbel und der frumme Timpen, und wie fi alle heißen. 
Die Sandgrube, in der falt die Hälfte unferer Iungmäbelfcar 
wohnt, Liegt eimas abfeits der breiten Straßen und hohen 


Mietshäufer. Kaum ein Zuhrwert tann fih hindurhwinden, 
eihweige denn grohartige Bogen ziehen und übermütige 
ünge maden, ohme dak der Gaul Die Heden zertreten 
würde oder der Magen eine rote Badfteinmand verjrammte. 
rüber war diefer Häuferbrubbel nichts anderes als eine tiefe 
Wergelgrube, daraus ih Die Leute ihren weihen Sand holten, 
den fie zum Sonntag auf die blanten Zielen jtreuten. Der 
Wind trug Jeltfame Samen über die Erde, und langjam und 
b jäten fih ein paar verfrüppelie Birfen um den Mall, 
Kleine, einfache Leute bauten fih bier ihre Häufer, weil der 
Grund und Boden für fie hier Teit zu erigwingen war, und 
wenn fie etwas vom Pflanzen und Säen verftanden, brachten 
fie es meift zu etmas im Leben. 
€s wurde frifche, junge Muttererbe aufgefahten, Grasgärten 
Blühten, Gemüfe wußs auf allen Beten, Holunderbüfhe duf- 
teten, und Kojenlaußen, Hajelnußheden und Wallnupbäume 
warfen ihre Schatten, und aus der toten Mergelgrube wuchs 
ein neues, unverfiegbares Lehen. 
Hühner und Kaninden frahen fih fett; hinter jedem Haus 
Prangte ein Mifthaufen, und alle Morgen frähte der Hahn auf 
Hoden Stelen jeinen Wedruf übers Dad. Allerlei Wögel ver- 
flogen fi in die verfedten Mintel der Sandgrube: Blau- 
meilen und ‚Rotihmängen, Weidenlaubfänger und fogar die 
iheue Singleräe. 
Sole Leute, die am Fiebften Bauern geworden wären und die 
fh inmitten der lauten Stadt ein Stüd eigenes Aderland zur 
Heimat mashten, juhten auf eigenem Fuhbreit Erde ein neues 
2eben aufzubauen. Kinder [hoffen 
wie Bilge aus ber Erde, fie galten 
als ein Segen und als Oottes« 
geicent. „iele gedulbige Schafe 
gehen in einen Stall“, jagten die 
Beute aus der Sandgrube, und die 
Rinder, die dort groß und ftart 
wurden, wollten für ihr Lehen 
nicht fort aus diefem Häufer« 
drubbel, der in die Welt gefallen 
ft wie ein Würfel, der feine jede 
Augen auf einmal nad oben ans 
Liht bringt. 
Der Sommer, das Lehen fann den 
Menjcien gar nicht mehr Sonne 
und Blüten und rühte [henten 
als in diefem zufammengepferchten 
Häuferblod, darin eine Welt für 
fi6 aufammenftrömt. — 
Bon unferer Zungmädelfart wohnt 
eine ganze Reihe von Mäbeln 
in der Gandgrube. Mir nannten 
fie nur „die Sandgrube", und 
darunter verftanden wir, dah alle, 
die dazugehörten, zufammenhielten 
wie Beh und Schwefel. Wenn 
einmal jemand Grund hatte, fih 
gründlich zu Iämen, dann fühlte 
ib die ganze Sandgrube mit 
getroffen. 
Karin und Gritle, die vom Grass 
garten, vom Grilldoppfpielen und 
Berfteden in die Sungmäbellhar 
gefprungen tamen, Hatten aufer« 
dem noch ihre Eigenheiten. Sie 
waren allen anderen Iungmädeln 


„So sind wir heißt das Jungmädel- 
buch, dem das nebenstehende Bild 
‚entnommen wurde. Wer von euch 
kennt noch nicht dieses Buch mit 
seinen vielen frohen und ernsten 
Jungmädelgeschichten, seinen I 
bendigenBildernundZeichnungen? 
Es ist jetzt in neuer Auflage im 
Verlag „Junge Generation" 
schienen und überall erhältlich 


immer ‚eine Najenjpige voraus. Bei einem Wettlauf oder 
Spiel tam ifmen das meift ja zugute, aber mandmal ver: 
brannten fi beide zugleih den Mund oder ftolperten Hals 
über Kopf in irgendeine Dummheit, Die fie nicht wieder gut« 
machen konnten. 

&s tegnete zwar feine „Appel un Biürn“ von ihres Vaters 
Dbftbäumen ins Gras, aber immer hatten Die beiden volle, 
abftehende Tajhen, wenn die Apfel rotbadig Ieusteten und 
die reifen Birnen fielen. Einen Herrn won Ribbet auf Ribbet 
im Havelland gab es au nicht in der Sandgrube, aber dafür 
waren Nacbarsgärten da, und Karin und Gritle gehörten bei- 
Teibe nicht zu benen, die nur die Rafe dur; Die Heden ftedten, 
fie nahmen den ganzen „Bürzel“ gleih mit, und wenn fie 
extappt wurden, Drüdten fie fih lieber einen Balben Tag lang 
in Stall und Scheunen herum, ehe dafı fie auf Dieje herkticen 
„Spihbuben"geihicten verzichtet hätten. Selbit Staheldraht 
war nicht ftahelig genug gegen Diejen Hunger, den fein Häus« 
ler in der ganzen Gandgrube Heingefriegt hätte. 

Das eine war jedenfalls fider, auf ehrlie Art und Weile 
tonnten diele Apfel und Birnen nit in die Tafen geraten 
fein. Iedes Iahr, wenn der Sommer dahinfhwand und die 
Tage wieder fürger wurden, wenn die Abende lange am 
Himmel dämmerten, dann gefchahen folde ärgerlihen Dinge, 
und immer waren Die Kinder aus der Sandgrube [Auld daran. 
überall ftedten denn au) Karin und Gritfe den Kopf zuerft in 
eine Soße. Das mer o, mens iS andere Sungmäbel ern brkkien, 
wenn fie na einer Iepten, faulen Entfguldigung futen, 
und das war genau fo bei den großen Dummbeiten. Man tan 
alfo nicht fagen, dab fie fih hätten „Lich Kind“ macen wollen, 
denn dann Hätten Karin und Grtfe bei den dummen Streiien 
iger „gefnifen“, mie Die ganje Tungmäbelldar das nennen 
würde. 


Die Sade mit den Hpfeln verlief diesmal ganz anders. Wir 
Hatten ein paar neue Lieder eingeübt, und Ynne Ianfen las 
dann vor, Es war ganz fill im Heim, niemand war in diefem 
Xugenblid mit feinen Gedanten bei Dummbeiten. Es war eine 
ernfte Sache, von der in Unnes Gefdichte die Rede mar, und 
fein Iungmädel Hätte gewagt, an andere Dinge zu denten. 


&s gab ja wohl einmal tomife Yugenblide, wo man fid ein 
Laden nicht verfneifen fonnte, aber bies hier war do bie 
‚Höhe. Karin nifterte, man ftelle fi vor, nifterte ganz einfad) 
und jreh an einem Stüd Papier. Es war mudsmäuscenftill, 
bis dann nad) dem Aniftern nad) etwas anderes gefchab, 
ganze Reihe Bostoper Apfel roflte über den Boden — an un 
vorbei, und jeder mußte, es waren Hpfel von Heinfen 
Bäumen. 


Einer, gerade einer mit einer faulen Schafe und Fleden, fiel 
vor Anne Ianfens Fühe. Sie [hlug das Bud zu und fagte 
nichts, und immer nod) lag der Apfel da, und wir waren hilfe 
1os. Bis dann Karin mit Mnallrotem Gefiht ihn aufhob und 
fih Hinftellte und fagte, Day fie es gemefen wäre. 

Seitdem verlief das Hpfels und Birnenpflüden anders, Wir 
waren zufammen bei Heinfens, und es fonnte ruhig von allen 
Bäumen regnen, Karin und die Jungmädel aus der Sandgrube 
warteten ruhig ab, bis es Bratäpfel gab und ZFallbirnen. 


‚Heintens hat fih das einmal erzählen Iaffen, und wenn er auf) 
nicht der Ribbed aus dem Havelland war, als die Herbftabende 
tamen und damit das Laternenfpielen, da wurde er unfer 
Zaternenmann, und wir balfen ihm zum Danf dafür feine 
Runtefrüben in die Strohmieten warm zu verpaden. 


In ber Sandgrube prangten in allen Gärten die goldgelben 
Kürbiffe. Ieden Tag fanden die Jungmädel vor den Beten 
und drehten Die grünen, unzeifen rücte gegen die Sonne. 
„Die fann man nicht reifguden, die brauden ihre Zeit“, Jagte 
Seintens dann. Bis zum Caternenfingen vergingen nad einige 
Nächte, und Mond und Sterne liefen uns ja nicht fort. 


Die Iungmäel aus Anne Ianfens Schar wollten die Lichter 
einfingen, das war in jedem Jahr fo gemefen in der Sand- 
grube, und das wollten die Jungmädel ruhig jo lafjen. Mit 
dem Schälmeffer bodten wir neben Bernd Uhli unterm Holz 
dach und höhlten die Kerne und das Frudtileild aus, ftedten 
dem runden Kürbis ein Hohes Wacslict in den bat 

Leib. Wenn wir uns abends zum Sihterumzug verjammelten, 
dann Ieufteten die Saternen wie lauter heile, funfeinde Ge- 
ftirne. Seht an den langen Abenden waren ja wieder die 


Lichter bei den Menjen, und das mußten wir dod) feiern. 
Aus den Kürbislaternen Ieudteten das abjciednehmende Halb: 
monds: und das runde Bollmondsgeficht und die vieljadigen 
Sterne, jo wie wir fie dem Himmel abgegudt hatten, Mit 
einem feiten Draht Banden wir die Laternen an einen Stod, 
Aus jeder niedrigen Tür drängten fid) die Rinder, jogar die 
Jungen matten das Caternenfingen mit. Unfere Erntelieder 
langen durd den Abend. Am liebften fangen wir aber das 
Lied von unferen Laternen: Laterne, Taterne, Sonne, Mond 
und Sterne, geh aus mein Licht, geh aus mein Licht, nur 
meine liebe Saterne nicht . . 


&s mag ja mandie Zeute geben, die meinen, das wäre tindile, 
aber das ift nur ihre Dummheit, und weil’ fie fi über nichts 
mehe freuen Können. Aber das if immer fo, was die grohen 
2eute nicht begreifen, das tun fie mit einer Handbemegung 
einfac) ab. Bielleiht würden fie uns laut ausladen, wenn fe 
wühten, daf; die Jungmädel in der Sandgrube fih [on tager 
fang vorher auf das Caternenfingen freuen, genau jo wie fie 
über die grünen Poramiden lachen, bie wir aufftellen und über 
unfere Lieder, 

Aber wir glauben nun einmal daran, daf, Jolange es Stinder 
in der Sandgrube gibt, fie fingen werden! „O Buer, wat Loft 
dien Hei? Min Hei dat foft ne Kiärmestton”. . .“ Das ift nun 
einmal fo, und darein müffen fih die Menjchen [hiden. 


Annemarie Beter, 


Der Sängerkeieg in Henkenhagen 


Lagerzirfus und Stegreiffpiele Hatten wir Jungmädel in 
unferem Sommerlager an der Oftfee [fon alle einmal mit: 
ertebt, aber an einem Sängertrieg, wie er jeht fattfinden 
follte, war mod feine von uns Beteiligt gemefen. „Du‘, Japte 
fe zu mir, „was wollen wir da nur machen?“ 


Ia, was? Das war nun bie große Frage. Jedes Zelt durfte 
an dem bevoritehenden grohen Ereignis teilnehmen, und da 
mußte man |don etwas ganz Yusgefallenes erfinden, um den 
‚Preis zu erringen. Es galt, die jhöne „Prinzeffin Kunigunde‘ 
zu gewinnen, Die dem beften Gänger ihre Hand geben wollte, 
Da wurde in den einzelnen Zelten abends noch geflüftert und 
getufcelt, überlegt und Borjhläge gemadt. „Weiht du, id 
finde es wäre das befte ...“ „Nein! Wir mühten alle . 
„Sa du! Das ift ein wunderbarer Gedanfe!" Und dann trafen 
wir die Borbereitungen. Da wurden Gödhen zu eleganten 
Handiguben, Trainingsanzüge erfüllten diesmal ihren Zwed 
als Fräde (Shwimmtücer waren die Shöhe dazu), Deden 
vermandelten fih in Prinzenmäntel und Schlaffäde zu Be: 
duinenumbängen und... und... man tann gar nicht alles 
aufzählen, was nun auf einmal einen anderen Ginn betam. 
Und dann war es endlich jo weit! Erwartungsvoil blidten 
der „König“ und die „Königin“, aber wohl am meiften die ums 
worbene Brinzeffin, auf die Bunte Menge, die fie im Kreile 
umgab. er von den vielen Freien würde wohl den Sieg 
davontragen? Wir waren alle [hon ganz aufgeregt! 


Aus aller Herren Ländern jhienen die Sänger gelommen zu 
fein. Da gab es Bringen und Könige, Ritter und fühne Aben- 
teuter. Unjer Zelt trat als Kojatengtuppe auf. „Am Ural, da 
bin id} geboren“ fang unfer Kofatenführer, und wir jummten 
die Begleitung. Es war eigentlich herzerreifend, und wir, das 
Heißt der Haupttofat, hätte beftimmt die Prinzeffin errungen 
oder vielmehr erfungen, wenn nicht — ja, wenn niit der 
feurige Spanier gemefen wäre, Mit großem Gefolge, in 
Phantaftilem Aufzug, trat er vor die Brinzeffin hin, und 
dann ertlang fein [panifces Liebestied, unterftüßt won ben 
Zandsfeuten, die ihn begleiteten, 

&s war ganz lat, dah er den Bogel adgefhoflen Hatte, jetbit 
der wilde Indianerhäuptling tonnte nichts meht ausrichten. 
Der jpanifge Senor Hatte den Süngerfrieg und damit die 
i@öne Pringeffin gewonnen. Cin langer Zeltzug, voran das 
glüdtige Paat, gefolgt von den abgemiejenen Freiern, Die 
ihmell ihr Ungtüd veriämerzt hatten, beihloh den grohen 
Sängerfrieg von unferem Sportzeltlager in Henfenhagen. 


Ein Berliner Jungmäbdel. 
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Jungmädel erzählen 


&s liegt halt in der Familie 


UM 


„Mlfo, es Bleibt dabei, wir 
gehen Samstag in act Tagen 
auf Fahrt. Ihr Bringt euer 
Shwimmzeug mit. Schwimmen 
tönnt ihe ja alle, wir halten 
uns den ganzen Sonntagvormit« 
tag frei für die Rhein’Baber 
anftalt.“ So Hatte Inge am 
Iehten Heimnahmittag gelagt, 
und feitdem war mit lie 
„nichts mehr 1os“, wie Peter 
geringihäfig, fehhellte, 
Selbit das Angebot, mit ihm 
angeln zu gehen, die hödite 
Ausgeichnung, die Peter über 
° Haupt zu vergeben hatte, Thlug 
fie mit einem kurzen Kopfidütteln ab. „Wädellaunen, Jimper« 
Tigteiten“, Drummte der Bruder verähtlih, als er mit der 
Angelrute unter dem rm 105309. 


(Elfe tief in ben Garten und fah trübfinnig übers Wafler. In 
zehm Tagen .... und fie die einzige in der Tungmäbelfchaft, 
die nicht (hwimmen tonnte — das war's. 


Sih trant melden? Nein, das ging mich. Cife jhüttelte 
energifeh den Kopf. Erftens’ wäre es feige, und zweitens follte 
ia Diesmal gerade die nanze Schaft ohne eine usndiuye an 
der Zadrt teilnehmen. Marie hatte beim Ichten Gruppen, 
gelagt, die Jungmädelfhat, die als erfte geiloffen eine zweir 
tägige Fahet durchführte, dürfte beim nähften Dorfabend das 
Stegreiffpiel fpielen. Darum ging es jeht. 

Um näcften Morgen Jah Elfe zerftreut in der Schule, 
wollen uns heute einmal mit Familien a 

beihäftigen", fapte der @ehrer, zog ein 

Tale und las eine furze Gelhihte vor. 

Wallgraben? Ella cih beide Mugen erichroden auf. Das 

doc Grohvaters Haus, und Peter hatten fie alle geheihen, 
Webers, feit vielen Hundert Jahren ... Uber das hatte 
fie ja nod gar nicht gewußt, was der Lehrer da vorlas. 


Als er das Bud) zuffappte, hatte Elfe Heike Baden und vergak 
für einen Augenblid fogar ihren grohen Kummer. Da 

der Lehrer: „Ja, Ele, du fannft ftolz auf beine Vorfahren 
fein. Gie find alle Rheiniciffer geweien wie der Peter Weber, 
von dem ic eud) eben vorlas, Einer von ihnen hat vom Alten 
Feiß, einen Orden detommen, weil er acht Menichen vom Er: 
trinten gerettet hr 

lfe wurde nod) Heiher und roter und Jah beicämt vor fid) hin. 
Darauf follte fie, die id überwinden mußte, aud) nur bis zu 
den Knien ins alte Waffer zu geben, ftolz jein? 


Weter Hatte beim Mittageffen feinen Groil von geftern ver- 
geflen, aber Elfe hodte womöglich nod) ftiller wor ihrem Teiler. 
Kaum geiff der Vater nach der Zeitung, da drüdte fie ih leije 
durd die Tür und lief zum Teih. Es war heih, die Sonne 
hatte den ganzen Tormittag auf den Stein gebrannt, aber 
Elfe merkte es nicht. Gie grübelte und grübelte ... . 


Rad dem Mittageffen Iprang fie auf. „So geht es ja nicht“, 
fagte fie laut vor fih hin. „Ih muß eben [mimmen 
Ternen,—in neun Tagen“, fügte fie Heinlaut Hinzu. Rur jet 
nicht Tange überlegen. Hoffentlid war Erita nod zu Haufe. 
Grita verftand fofort, worum es ging. Sie war ja in derfelben 
Jungmädelihaft wie Elfe, und die Fahrt und das Stegreife 
ipiel tagen ihr edenfo am Herzen. „Natürlich fomme ich mit“, 
Tagte fie rad. „In fünf Tagen tannft du jhwimmen, verlaf 
did, darauf 


Wie der Wind war Elfe wieder zu Haufe, holte leije ihren 
Badeanzug aus dem Schrant und ftahl fih unbemertt zum 
Teich. Huh, war das Wafler fait, und die grüne Schicht oben- 
auf fab au nicht gerade verlodend aus. „Das Hilft jeht 
nicts, Wenn du hwimmen lernen will, mußt du hinein“, 
fügte Erita energiih und gab ihr einen kleinen Stoß. 


» 


Elie maite die Augen et zu und tat ein paar zaghafte 
Sthritte. Aber da war Erita jchon neben ihr, und im nädften . 
Augenblid Hielt fie eine zappelnde Geftalt am Badeanzug feit 
und fommandierte: „Arme und eine ftreden, jeht die Ber 
wegungen, du halt fie ja auf dem Trodnen jchon oft geübt: Eins— 
und zwei, eins — und jwei 


Jeden Tag übten die Beiden nun — mit jedem Mal fühlte 
Elfe ih fiherer, und am fünften Tag [ehrie Erifa auf einmal: 
„Seht Babe ih did) ion Die ganze Zeit Losgelaffen, und du 
Haft nichts gemertt!“ 
So gut Hatte Elfe noch, tein Mbendeflen gefämedt wie Heut. 
Blöslic) fiel ihr ein, dah Vater und Mutter ja noch gar nichts 
von der Fahrt wuhlen. Deshalb jagte fie [hnell: 
geben wir näcten Samstag auf Fahrt und bleiben Bi 
tag weg. Shwimmzeug follen wir mitbringen und..." 
„Hahabahahe“, pruftete Peter Ios. „IL du etwa in der 
Sonne Trodenihwimmübungen machen?“ Und aut) die Mutter 
meinte zweifelnd: „ber du ann dot gar nicht [hwimmen, 
„Ratürlih tan id (hmimmen“, Jagte Elfe feelen: 
ruhig, und auf Wutters erfaunten Bid fin; „Man lernt es 
eben. €s liegt halt in der Familie“ Damit wandte fie fih 
ihrem Teller |leunigft wieder zu, denn nun wollte fie do alt 
ein Bißihen rot werden. 


Eifes Iungmädeljhaft Ipielte am nädften Dorfnadmittag das 
Stegreifipiel von der goldenen Gans, und alle Zulchauer Jagten, 
To ein Ihönes Spiel hätten fie noch nie gejehen! 

Ein niederrheinifhes Jungmädel, 


Dom Bat des Scufters Ehrentraut 


Wenn man von der Tugend 
Herberge herunterfommt, die 
breite Dorfftrahe entlanggeht, 
wo fie den großen Wagen 
macht, und dann lints den 
ausgetretenen Weg einfclägt, 
tommt man an ein Lleines wind« 
Ihiefes Haus, das fih hinter 
einem freundlichen, weißen 
Gartenzaun, an dem es in 
wilder Unorbnung wuchert, zu 
verbergen fudt. 


Uns fam das Haus, das übrigens 

dem Scufter Ehrentraut ger 

Hört, immer höchft wunderlich 

vor, noch dazu, wenn ber Alte 
mit feinem grauen Jottelbart im Garten herumframte oder 
feine Ziegen auf der faitigen Miele hinter dem Haus an 
pflodte. Aber wir befamen ihn jehr jelten zu jehen, denn er 
ift der einzige Schufter im Dorf und hat immer eine Menge 
au tun. 

Bei uns entwidelte ih jebenfalhg allmählich das Gerücht, mit 
da unten jtimme es nt — mas lag auf näher, 
te Dat, der wilde Galten und all das andere 

derliche Zeug ausjehen, als wären fie vor hundert Jahren 
verjebentlich ftehengebliehen? 


Die Teude jhraubte ihre Phantafien auf Hundert. Cie bezog 
aud den Heinen Badofen und die Ziegen mit ein, und es 
madte uns Spab, ihr noch alles mögliche Wahre und Unwahre 
zu engäbfen. 

Einmal tamen Edith und Marthel vom Eintaufen und bradıten 
eine ungeheure Neuigfeit mit, nicht ohne fie vorher den Her« 
bergseltern beizubringen, damit Die ganz unverbindlich an 
irgendeiner pafienden Stelle aud) davon beginnen Fonnten, 


„Der Ehrentraut bat feinen Bart mehr. Als er mit dem 
großen ®edermefier die Gohlen für den Kühnert-Bauer 
ihneiden wollte und die Kreidelinie nicht rihtig erfennen 
tonnte, bat er fi vor lauter Unvorfictigleit den Bart dabei 
abgejähelt. Das Shlimmfte aber it, dab der Bart zum Zenfter 
rausgeflogen ift, weil auf den wütenden lud) des Ehrentraut 
Hin fein Weib in der Tür erihien und dabei ein jichender 
Wind durd die Werfftatt pfüff, fo dab fogar die Nägel aufr 
geregt im Kreife um ihre blanfen Kuppen tanzten . . 


Zunägft wollte das natürlich) feine glauben, aber — und wir 
werben es ihm nie vergeffen — der Herbergsvater verftand es, 
immer wieder neue Gejhichten zu erzählen, fo da allmählic, 
doß bei einigen Jungmädeln die Sade feiten Boden zu ger 
winnen [ten . . Die erfte aber, die wirffidh daran zu alauden 
begann, war Trude — und das war ja aud) Beabjichtigt. 


‚Sonntags durften wir länger fölafen, bis 8 Uhr, fonft nur 
Bis +7 Ußr, da jollte die Bartgeihichte ihren Abjchluk finden. 
So gegen 7 Uhr waren wir alle munter und hatten es jo weit, 
dab aud) die ärgften Langieläfer aufreht im Schlaffat fahen 
und mit erzählten. Das war Sonntags immer erlaubt. Selbfte 
verftändlich drehte es fih um Ehrentrauts Bart .. . 


„Man mühte ihn fuden“, [ölug Edith vor, aber Trude meinte, 
dahı er ja wohl fiher in einzelnen Haaren dureh die Luft fliege 
und für die Wögel ein willtommenes Neftbaumaterial ei; 
worauf fit) Marthel lang und breit darüber auslieh, daf; der 
Bart Beftimmt fo verfist und verfilät fei, dab er als Klumpen 
Herumfliege ... „Vielleicht hängt er au auf irgendeinem 
Baum und wartet darauf, wieder heruntergeblafen zu werden!“ 


Damit [hien’fih die Unterhaltung zu erfhöpfen. Wenn man 
aber fo einige verfhmite Gefichter anfah, wie ie immer nad 
dem offenen Genfter an der Wand blinzelten, an der Tubes 
Bett land! — Auf einmal tom da etwas Hereingejhwebt und 
Vie fid) gerade auf Trudes Bettdede nieder... „Der Bart!“ 
und dann hörte man nur mod; unter der Dede hervor: „Brerr, 
wie ettigl“ 

&s war nur ein Bündelhen Werg, das der Herbergsvater vom 
Klempner mitgebracht batte und mit geübtem Schwung auf 
Zrudes Bett landen lieh! — Der Bart dom Schulter Ehren- 
traut aber ift in Die Gefjichte unferer Jungmädeljcaft ein. 
gegangen, Ein fühfifhes Jungmädel, 


Ein guter Ausweg 


Eigentlich waren Dienfferien. 
Das hatte uns aber nicht daran 
gehindert, unfere Liften abzu- 
holen, nach denen wir je zmei 
du zwei den Leuten die Büchjen 
ins Haus bringen. Weide 
Bücfen? dentt iht fiher. Run, 
in denen Gemüfe und Obft ein« 
gefoht wird und die dann der 
NSB, zur Berfügung geftellt 
werden. 

So war es in jedem Sommer. 
Alle Familien im Ort hatten 
angegeben, wieviel Bücfen fie 
Haben wollten zum Füllen, und 
h wir Jungmädel waren” von 
Haus zu Haus gezogen und hatten die Dojen aufgeftellt. Manche 
Hausfrau hat allerdings nicht eintogen Lönnen, Hat aber dafür 
einen großen Garten. Jeden Mittmod finden wir uns dort 
ein und holen Gemüfe ab. Am nädften Tag lodt es die 
Brauenihaft dann ein. 


Eigenttich ift Die ganze Sache nichts Neues. Wir tun es als 
etwas Seibftverftändliches, und ihr macht es fiher genau fo. 
Kur in diefem Jahr waren wir ratlos. Wis fe nämlich) die 
Bitten fertig machte, ftelte fie feit: „Im vorigen Sommer hatten 
wir für unferen Kreis 3000 Bücfen; ie find gut voll geworden, 
hatten wir doh eine gute Ernte. Uber diejes Mal? 
5000 Bücfen? Wie foll das bloß gehen?“ Cins fand feit: 
Reer durfte feine Dofe bleiben. 


In diefe Natfofigteit hinein drang plöklih Gerdas Stimme. 
Sie ift eine von denen, die nicht immer mit dem Mund vorne» 
weg find, aber bei denen es auch meift etwas Geideites wird, 
wenn fie [hon reden. Alfo Gerda fagte: „Die Bücen Finnen 
dod) auf mit Pilzen gefüllt werden.“ 

Altes fah fie [pradlos an. So eine Idee! Ratürlic tonnte man 
das, feht gut fogar, denn Pilze find do nahthaft. Aber Ije 
date etwas hneller als ihre Iungmädel: „Herrlih! Wir 
lammeln Pilze. Wozu wahjen die denn jonft Hier im Wald? 
Die Hausfrauen werden ftaunen.“ 

Und wirtfid, fie madten große Augen, als wir am Abend 
Heimtehrten!. „Doh ie au feine Giftpilge mitgebradit 


Gebt!“ — „Wie werden wir! Ife Hat uns dof genaue An- 
weifungen gegeben, und außerdem fennen wir fie au ganz gut, 
die gelben, Bfifferlinge,“ 

Schön fahen fie wirklich aus, jo reiht appetitlic, und verlodend. 
Als dann aber 27 Dofen mit den Pilzen gefüllt waren, da 
nahm unfer Jubel fein Ende. Naher in der Schule haben 
wir Jungmädel einen Morgen frei befommen zum Pilger 
Tammeln. ljo war's wirtlid einmal wieder etwas Gejdeites, 
was die Gerda gejagt hatte. Denkt einmal, wenn jede Junge 
mäbelgruppe im Emsland nur zwanzig Bücfen mit Bifer: 
fingen fült! * Ein Emsländer Jungmädel, 


&in Beief aus Born 


Das aber war das Shönfte am 
ganzen Lager! — I Hatte am 
Nittwod in Stralfund zu tun 
und hörte auf der Rüdfahr, 
da Generalfeldmarigall 68 
ting mit dem itafienifeen Ruft« 
marjgall Balbo nad Born 
fommen würde. ls ih wähe 
zend der Mittagszeit ins er 
tienlager zurüdtam, trommelte 
ih vorfihtig und unauffällig 
Brigitte, die mit mir das Lager 
führte, heraus. „Du mußt einen 
ganz großen Blumenftrauß or« 
i ganifieren. 36 habe fo das 
5, = Gefühl..." Weiter lam 

nicht. Mufgeregt Tam Zei, ein Berliner Hitferjunge, die 
Treppe Heraufgeftücmt. „Kommt dod) [nell mit! Am Bobden 
tut ih was!“ 


Aljo doh, 


id) rannte Ios, weite die Iungmädel, „Dah ihr 
aud) ja die reinen weihen Blufen anzieht. Gerda, Inge, Traute, 


— iht forgt dafür, dab alles in Ordnung geht 
Mod Heute erfheint mir alles wie ein Traum. Wir tanden 
am Bodden. Die Polizei hatte uns durch, die Abfperrung ger 
faffen, wir tonnten alles gut überfehen. Ein Offizier gab mir 
an, wo wir uns aufftellen follten, — Brigitte voran mit den 
Blumen, fie trat aufgeregt von einem Bein auf das andere. 
ber ich glaube, ic babe es genau fo gemacht. Denn vor lauter 
Ordnen und Ausriten der Iungmädel hätte id Beinahe den 
Reichsiportführer überjehen. Dent dir, ex Hand neben mir, gab 
mir die Hand und fragte mich, woher wir lämen, 

Da! Die weiße Tat! Das mußten fie fein. Schon ging ein 
Rufen am. „Dort lints, das ift Göring. Er unterhält fi) ge: 
tade mit Balbo“ Bis aufs äuherfte gefpannt, blidten wir auf 
die Jact, die jeht langfam anlegte. 

Generatfeldmarfhalt Göring ging mit feinen Gäften an Land. 
Brigitte ftand neben mir wie angemurelt, „IL du denn 
nicht die Blumen überreichen?“ Ih gab ihr einen einen 
Scubs, „Dod!“ Brigitte rannte Los. Wenn fe es Bloh richtig 
mat! IA verfolgte jede Bewegung, fah, wie fie unferem Ger 
neralfeldmarfhall die Hand gab, ihm die Blumen mit einem 
Grub, der Thüringer Jungmädel überreichte. Wie er lachte! 
Und dann Tamen alle auf uns zu. 


Sie fagten, dat fie fi) jehr gefreut Hätten und extunbigten fi 
eingehend nad) unjerem Zager. Da habe if} dann erzählen 
fönnen, und Luftmarfgall Balbo drüdte mir die Hand, Was 
er dabei fagte, weih, ic) nicht. IM fonnte es nit reht ver- 
fteßen, nur das „Dante [Hön“. 

Ein paar Minuten fpäter fanden wir in langer Reihe an der 
Straße und fangen „Auf, auf zum fröhfien Sagen“, weil wir 
erfahren Hatten, dah die Fahrt zum Jagdhaus ging. Lachend 
winfte man uns aus den Wagen zu, Und wir hmentten nach, 
fange unfere Tafjentüder . 
„Das Hätte ih mir nit träumen laffen“, Brigitte fagte es 
eben mir Ieife und ftrahfte mid) an. 96) [faute meine Junge 
möbel an und war Rolz auf fe. „Zein habt ihr das gemadı. 
3% glaube, dah wir Jo difgipliniert waren, hat viel Eindrud 
gemadt.“ — Rod am Spätnafmittag wurden eifrig Poftlarten 
geißrieben. Sie follten es dod alle zu Haufe erfahren, was 
wir erfebt Hatten. Und du, Gifela, wirft did, her auf) mit 
uns freuen. Eine Thüringer IM -Führerin. 


an 


Wassich die Jungmädel in ihrem Lagerbuch erzählen 


Einen feinen roten Einband Hat das Lagerbud) der Jungmädel« 
[Haft 1. Heute Liegt es auf dem Tifh im Heimpimmer, denn 
‚Hanne will heute allen Jungmädeln, die in diefem Iahr nicht 
mit {m ager fein tonnten, erjählen und aus dem Sagerbud) 
vortefen. Gerda hat mit ebenmähigen teilen Bucftaben all die 
groben und Heinen Erlebniffe Hineingefcirieben und dapwilchen 
Heine und große Blumen hineingeprebt; diefe leudten rot und 
blau auf dem feinen, gelben Bogen unter dem durdfihtigen 
Glaspapier, 

„Was meint ihr, wie [hön es bei uns 
im Lager it, jeden Tag denten wir an 
die Zurüdgebliebenen unferer Gaft“, jo 
fängt Hilde im Lagerbud) mit dem Er- 
sählen an. „Seden Morgen, wenn wir 
aus dem Zenfter [hauen, jehen wir über 
die weiten Kornfelder, über den Wald, 
den See, der wien den Hügeln liegt 


Die Kaffeestullen: Davon bileb 
keine übrig, selbst wenn wir Jungmädel 
manchmal auch noch so viele bekamen 
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Eine ganze Wode leben wir ballejgen Jungmädel nun hen 
Hier oben im jdönen Pommern. Cs it einfad) Herzlich hier. 
Wenn die Sonne jheint, find wir draußen im Aeld und im 
Wald und maden unfere „Erkundungsfahrten‘, aber davon 
will ih eu Beute nichts erzählen, denn das wird Annelies 
nod) tun. Und wenn es tegnet, dann find wir auch nicht traurig, 
fondern fihen im Tagesraum bei Lufigen Heimipielen zu: 
fammen. Das Wort „Langeweile“ tennen wir hier nicht! 


Wir find hier 45 Jungmäbdel und find in vier Schlafräumen 
untergebrast, ihr follt aud die Namen von den Schlafräumen 
wiflen: Zimmer Nr. 1 ift das Zimmer der „Sieben Zwerg 
im Zimmer Rr. 2 ind die „Sieben Raben“ untergebradit, und 
wir fünf find im 4. Schlafraum bei „Ali Baba mit jeinen 
19 Räubern“, und im „Hans-im-Glüd-Jimmer“ fit das hohe 
„gagerlommando“! 


Mit dem Herbergsvater verftehen wir uns fehe gut. Ein paar 
Tage bat es gehörig auf Jein Heu geregnet, dad) nun [heint 
wieber die Sonne. Und da hat er uns gefragt, ob wir mit ins 
Heu lommen wollten. Und ob wir wollten! Mit Reden 
bewaffnet und mit frohe Gefitern zogen wir an einem 
Tonnigen Tage 1os. 

Die Arbeit wurde mit großem Mut angepadt, wir zerftreuten 
das Heu, dah die Halme nur jo flogen. Das hättet ihr fchen 
iollen! %b und zu fingen wir audı ein paar röfßhe und Grası 
hüpfer, denen wir aber, nahdem wir fie gebührend unterjudht 
Hatten, die Freiheit wieder (henften. Hin und wieder blieben 
wir aud) einmal ftehen, um all die vielen bunten Scmetter: 
finge zu Beobadhten. Wir waren erftaunt, Dah das Heumenden 
io fhnelt ging, da onnten wir gej@wind nad) auf der anderen 
Wiefe mithelfen 


Hier war es freilid ein wenig anders, denn Freuz und quer 
durd, die Miele zogen ih moraftige Stellen, oft tapften wir 
mit beiden Fühen in ein Wafferloch und freuten uns, wenn «5 
fo rt quatihte! Am Rahmittag durften wir fünf dann 
nod einmal mit raus, um das trodene Heu mit einzufahren, 
Rolz wie die „Spanier“ thronten wir oben auf dem Magen 
und zogen mit Gejang ins Dorf ein. 


Und beute gehn wir baden — juhhe! . . . Ia, fo tönte es aus 
allen Zimmern unferer Iugendherberge, und die ftets ftrahlen, 
den Gefichter find noch um einen Schein heller geworben. Unjer 
größter Munich, baden zu gehen, ift heute erfüllt worden. Ein 
emfiges Treiben beginnt, Bademäntel werden ausgebreitet und 
Badeanzüge mit Badetappen hineingerollt, 


Der Weg zum See dehnt ih dur Kornfelder und Wiefen, die 
Sonne brennt heiß, und ab und zu hören wir einen Heinen 


; 
ü 
F 


ein. langer 
ind wir noh niht 
ber dann liegt der 
« vor uns mit Wäldern und 
Hügeln im Hintergrund. Das 
Waffer ift ganz Har, und bie 
Waflerfläce it mur ganz Tei 
gewelt, Was meint ihr, wie 
i6nell wir da in unfer Babe 
zeug hineingefhlüpft find, und 
nun erft einmal ganz vorfchtig 
unterfudien, ob das Wafler aus) 
nicht „nah“ if 

Zuerft tommen die Rictfhwim- 
iner dran, wir plantihen und 
pruften mit ihnen nah am Ufer 
herum. ber — was ift denn 
108? . ..! Neugierig jehen wit 
alle zu einem Jungmäel hin, 
das abfolut nicht ins Waller 
will, es fräubt fit) mit Händen 


‚Ausschnitte aus unserer 
Freizeit, Bild linke oben: 
Blick von der Jugendh« 

berge in Johanngeorgen- 
stadt; die Landschaft im 
Hintergrund gehört schon 
zuder Tschacho-Slowakei 
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und Fühen, und jo muh es fih auf) gefallen Iafien, dah es von 
uns fehr ausgelact wird. ber au) da ift es no nicht zu 
bemegen — aber das nähfte Mal wird es ihon anders werden, 
denn ein richtiges Iungmädel Hat doi) feine Angit! 

Jet fommen wir Shwimmer an die Reihe, mit mächtigen 
Stöben ihwimmen wir vorwärts, um dann wieder auf dem 
Rüden ans Ufer zurüdzupaddeln. Und was meint ihr, wie 
Yuftig unfere Mafferftaffel geweien it! Schnell nad ein paar 
mal untergetaudt, und dann heikt es: „Heraus!“ Mit einem 
rohen Abendbrotfunger ommen wir in der Jugendherberge 
an, und nun hört man aus allen Eden: „Wenn wir das nädıite 
Wal wieder Baden gehen, Dann wird es Beftimmt wieder jcön! 
„Eigentlich“, fo jehreibt jeht Hilde weiter, „jollte jeht Annelies 
beriihten, aber etwas muß ich eud) dad noch erzählen. Nahe 


bei unferer Jugendherberge ift ein Kleiner Teih, ja, wir 
würden ihn „Bfüge“ nennen, und auf Diejem haben wir eines 
‚Tages einen alten Shweinetrog entdedt, darin wären wir gar 


au gern einmal gerudert‘ 
von uns gewagt, 

Wie ic nun heute mit Riefenicritten zum Teich laufe, da höre 
ich ein Jubeln und Cacen, und Ihen tommt „Blümden“ um 
die Ede gefauft. Strahlend gudt ie mich an und meint: „Ih 
bin in die Brühe gefallen, — aber fein war es dot." Es muß 
wohl herrlich; gewejen fein, fie fieht ganz danach aus. Ihre 
‚Zöpfe triefen, und die redte Seite ift pitichnaß, und über ihr 
naffes Turnzeug hat fie ihren blauen Rod gezogen. Ih gehe 
an unjer Wäflercen und jehe wirklich nur noch einen Zipfel 
von unferem Trog. 

Beim Abendbrot erieint der „kühne Seefahrer“ friih ge 
walchen und angejogen, nur die Zöpfe hat fie nicht ganz troden 


Bis jet hatte es aber not feine 
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getriegt, Ta jebr fie aud) gerubbelt Hat. „Blümden“ beteuert 
aber immer wieder, dahı es [hön geiweien ei. 

Heute hat „Blümden“ ein Hufeifen gefunden, ob das nicht 
Stüd bring? And es hat Glüd gebradt, denn Blümdhe 
ihrieb am näcften Tage mit diden Buhftaben in einen Brief 
„Dentt euc, jogar Male fangen wir jeht!! ...“ 

Annelics aber hat in dem Lagerbudh dieje Heine Gedichte vo 
Aaljangen fein aufgejeiänet und gefhrieben: „Blümchen“ if 
zum eriten Male mit im Lager — eigentlich) hatte fie nicht 
mitfahren follen. 

Aber Jife, die jon zweimal im Lager gemejen if, Hatte jo viel 
Schönes erzählt, dah „Blümbens“ Water nit mehr meinte, 
fe wäre zu jung, fonbern eines Tages Jagte, fie jolle ruhig 
mit ins Lager fahren. 

Bier Tage waren fie nun [don oben an der Ger — es war 
herrlich, Hier im Dünenfand zu Tiegen. Jet war Freizeit. Me 
und „Blümden“ Hatten ih eine „Burg“ im Sande gebaut, Jo 
dab falt nur nod) ihre lachenden und braungebrannten Gefichter 
herausgudten. 

Blümcen“ lag auf dem Baud, drehte noc ein paarmal den 
leiftift in der Hand und dann [ehrieb fie 
Was es da nicht alles zu erzählen gab, von dem herzliden 
Baden, dem Spiel und Sport, von den Hleinen Erkundung: 
fahrten, von den jeiertunden im Lager, vom Lagerzirfus! 
Blögtih aber tönte ein Mordsgeihrei: „Blümchen 
ilfe . . . jhnell mal ber, ein Yaal,ein Wal... for 
doc, wir fangen ihn! 

Rit dien Buchltaben (hrieb Wlümden [hnell nad auf den 
Briefrand: „Und dentt eud nur, jcht fangen wir fogar einen 
Aal!“ Dann lief fie jhmell mit Ije dur den feinen Sand 
bis zum Waller. Hier war falt Die ganze 
Riege 11 — das war „Mi Baba mit feiner 
Räuberbande" — verjammelt, und alle zeigten 
nad) ein und demfelben Punkt! 

Lore und Hanne waren |hon ins Waffer gewatet 
und ftoerten emfig mit dem Stod nad. dem 
Aal — aber immer vorfihtig, denn Hier war cs 
ziemlich tief 

Blümden meinte, fie müfe fih die Sade dach 
einmal näher anfehen. Und richtig — auf dem 
Grund da wand ih ein groher Yal. 

„Den müflen wir haben“, meinte Hanne. „Ja, 
über wie denn?...“ „Man mühte....“, und [do 
griff Blümden mit der Hand ins Waffer, aber 
friefend und feer am diefe wieder heraus. 
Hanne und Lore oderten weiter, aber ohne 
Erfolg, 

Blümchen Jah nod einmal ein wenig ängftlich 
auf den zappeinden Mal, dann holte fie tief 
Suft, und Mlatfc, fuhr fie nodmals mit ber 
Hand ins Waller, und dann verihwand auf 
mod ein wenig ber Kopf, und nun fam fie 
triefend Hoch und frie: „Ih hab’ ihn —'ih 
Hab.“ 

Atemloje Stile, aber dann plöhlih ein Ger 
täßter, und „Blümtens“ Gefiht wurde immer 
Länger und länger, ja fait veräctlic) Ichlen es, 
denn in der Hand hielt fie frampfhaft ein 
Stid Gummilhlaug, 

Als „Btümden“ mit Ife zu ihrer „Burg“ zurüde 
tam, da jöhrieb fie nichts von ihrer Enttäufhung 
in den Brief, fondern Hlebte Diefen Brief zu, in 
dem am Rand mit Biden Budftaben jtand: „Un 
dentt euch, jogar einen Xal fangen wir jeht 


Und dann verjämand er mit den vielen anderen 
Briefen und Karten in dem roten Brieftaften 
dicht an der Jugendherberge. 


Ein Iungmädel aus Mittelland, 


Alles freut sich, denn Hilde schreibt 
‚Geschichte von Blümchen und ihrem Aal auf 
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Von Gottfried Rothack 


Hinter Ulrich, Stingels. Haus lag fein Garten. Es gab im 
ganzen Dorf feinen, der jo [hön war. Wohl hatte jedes Haus 
im Dorf fein eingezäuntes Stüd Boden, auf dem allerhand 
Feug wuchs und wucerte, Kraut und Kohl und Rüben, rote, 
gelbe und weiße. Gin großes Gurtenbeet fehlte nirgends, 
nirgends aud) die grohblättrige Riefenlehlange des Kürbis, mit 
den heimlich [hwellenden, geibfleifdigen Früchten. Ueberail 
fanden ein paar doppelmannshohe Sonnenblumen. Un den 
Rändern grünte und blühte ein buntes Gemild von Shwert- 
und Seuerlilien, Königsterzen, totfamtenem Lömenmaul, ber 
Iheibenen Refeden und von gofdfternigen Ringelröslein" und 
vielfarbigen Strohblumen. 


Heute Hatte Stingel eine [hwere Nast hinter fih. Rod war 
die Sonne nicht aufgegangen. Dennoch litt es ihn nicht länger 
im Bett. Gr muhte aufftehen . . . Wis der Mann den Hof 
betrat, war die Luft ar und fühl, Tief atmete er fie ein . . 
‚In den Bäumen zwiticerten und [hilpten die Wögel; ein paar 
Hähne, fern und nahe, begannen verjchlafen hinter ihren 
Bretteroerfehlägen zu frähen. Sonft war es nod) jehr ftll im 
Dorfe. 

Stingel fee ih auf die Lleine Yant, die an der Hauswand 
Hand. Er fuchte feine Gedanfen in Ruhe zu fammeln. Ex Jah 
ur bie zwei Möglicteiten. Entweder er [chidte Herta und 
Elia in die tihehiiche Schule, und er behielt Werdienft und 
Arbeit. Ober er jhidte jeine Kinder in die deutfhe Schule, 
und er verlor Arbeit und Brot. Es gab feinen andern Yusmeg. 


Was er von ben beiden auch, wählen mochte, immer traf es 
gerade die, von denen er das Unheil abhalten wollte. Seine 
‚Kinder würden am meiften darunter zu leiden haben. Seine 
‚Kinder follten fortan in der Schule fein deutiches Mort mehr 
hören, ein deutfches Lied mehr fingen, fein deutidhes Gebet 
mehr fprethen. Sie würden fidh verloren fühlen in der fremden 
Melt, die fo fremd war, dab fie feinen Paut davon verftehen 
tonnten. Sie werden nicht willen, was fie denfen fallen, und 
eine große Angft und Unfiderheit wird in ihnen jein. 


Wenn ih, jo fagte fih Stingel, meine Kinder Herta und Elia 
in die tihechilhe Schule zwinge, jo werden fie das nicht vers 
ftehen können. Sie werden traurige Augen befommen; wenn 
ich mit ihnen jprede, werden fie meinen, id} habe meine Liebe 
au ihnen verloren. 


Stingel ftand auf. Er fagte ih: „Ih werde meine Kinder 
Herta und Ella nicht in die fihehiice Schule ihiden. 6 
tann es nicht.“ Einen Yugenblid war ihm jo leidt, da er dieje 
Worte zu fih fprab. Er glaubte, er fönne die bangen Ger 
danten und die drohenden Üngite mit der Hand hinwegwifden. 
&r jagte ganz laut: „Ih werde fie nicht Ihiden! Rein! Ih 
werde fie nit [hiden. NG will meine Kinder behalten!“ 
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Aber fofort fragte eine andere Stimme: „Und was dann?“ 
Stingel blieb Ttehen, als fühe er eben, dah Jemand ganz un. 
erwartet vor ihm ftand. Er wiederholte die Frage: „Und was 
dann?“ 

In, was würde dann fommen? Er würde in die Stadt gehen 
und vor den Beamten hintreten und jagen: „34 habe mid ent« 
iloffen, Herr. IA babe es mir lange und gut überlegt. Ih 
bringe es nicht übers Herz, mir meine Kinder nehmen zu 
Taflen. I4 fage Ihnen, Herr, ich habe meine Pflicht immer 
getan, ebrlih und redlich; das willen Sie jeibft. Ih werde 
meine Pflicht auf) weiterhin tun, genau jo ehrlich und redlich 
wie bisher; ic} werbe no) fleihiger fein, wenn das überhaupt 
mod) möglich ift. Berftehen Sie mid, Herr! Ich will treu 
dienen dem Staat und nie einen Ynlah geben, gegen mid) zu 
Hlagen. Ih werde meinen Kindern jagen: ‚Heria und Elia, ih 
Habe einen gereiiten und guten Herrn. Ihr dürft weiter in 
die deutfche Schule gehen, ih darf weiter auf der Strahe 
arbeiten, obmohl man mich hätte entlaffen Können, Wir wollen 
das nie vergeffen und dankbar fein gegen die, die gut zu uns 
waren!" So werde iA zu meinen Kindern |prechen, Herr, wenn 
Sie zu mir fagen, wie id) es erbitte: ‚Es ft gut, Stingel, es 
Toll alles beim alten bleibe i 

&s war Gtingel ganz fo, als dühte er das alles nicht nur, 
fondern als Hände er wirtlid vor dem Herrn, ber über Jein 
Glüd oder Unglüd entfcpeiden follte. ber da hörte Stingel 
Shritte im Haufe; feine Frau war wohl Ihon aufgeftanden, 
Jet ging fie in die Heine Kammer. Cr hörte die Brettertür 
zufallen. Da jah er, da er auf jeinem Hof ftand; er fah au 
den Hund, der geduldig um ihn Herumtanzte, 

Auf der Straße rollte ein Wagen vorbei. Der Willinger war's, 
der fur als erter hinaus aufs leefeid um Futter, Der 
Mann war fleihig, das mußte man ihm Iaffen. Aranzla fah“ 
meben ihm auf dem Magen; beide riefen ihren Gutenmorgen« 
gruß Herüber. Gtingel gab Antwort und Jah ihnen nad. 


Der Hatte es gut, der Willinger. Der hatte ein geräumiges 
Haus, fünf Kühe im Stall; der verkaufte im Yahre fünf fette 
Säweine. Der Hatte feine Wder in Ordung wie nur einer. 


Dem tonnte fein Kaifer und König was fagen, der war fein 
Herr für fh, es tonnte ihm niemand etwas anfaben. Wer's 
dod To gut hätte-wie der! Stingef ging langlam ins Haus. 
Was aber Joll unjereins jagen? 

Als er in die Küge trat, ftanden Herta und Eifa am Maffer: 
Iaff und wulden fid: Als fie den Vater jahen, wünfhten fie 
ihm den Gutenmorgen. Sonft hatten fie beim Wafden immer 
allerhand zu fijern. Heute waren fie fill, Sie wulden fi 
und trodneten fih ab, ohne ein Wort zu reden. Zwilhendurd; 
jaben fie zum Bater Hin, der ih an den Tijc gejeht Hatte. 
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‚Beim Herd ftand die Mutter und löjchte eben den aufihäumen- 
den Kornfaffee mit einem Schöpfer voll talten Wallers ab. 
Sie hielt den Kopf leicht geneigt; auch fie blieb ftumm. Im 
frengen Geficht fanden drei Kummerfalten quer über der 


te das rübftüd auf den Tifh, und ihr 
Hang ernit und verhalten, 

Während des Efens wurde fein Wort gefproden. Die Kinder 
Hatten ihre Yugen niedergejchlagen. ur die Mutter jah dann 
und wann verftohfen in Waters Gefiht, als tönnte fie in ihm 
etwas Lefen, was ie gern wühte. Der aber Jah, ohne ih zu 
bewegen, und faute fanglam und Bedänhtig an den Billen, die 
er vom Brot brad, und in den Mund [chob. 

Rad dem Frühftüd erhob ih der Vater und zog die [hmeren 
Mrbeitsftiefel an. Gr hing ih die Windjade um und wollte 
mit einem kurzen Gruß danongehen. Da trat die Mutter auf 
ihn zw und hielt ihm am rm feit. Sie fragte: „ie bift du 
entfefoffen, Utricp?" 

Der ‚Vater blich ftehen und fah durh die offene Tür hin: 
aus,. Dann gab er zur Antwort; „Das weih ih nad nicht! 
Da bin ih noch nicht entichloffen.“ "Die Mutter trat vor ihn 
und fuchte ihm in die Mugen zu fehen: „überleg’s Halt gut, 
Ulrich, und bedent dich reiht! Und bedent das Wichtigfte! Dah 
du uns nur das Brot erhält, Mann. DO, nie wegen meiner, 
nie, nie. Wegen der Kinder, Ulrich. Was wird erft jein, wenn 
fie ungern müljen?“ 

Der Vater konnte ih nicht mehr beherrihen. Er jprad auf 
einmal fauter, als es feine Art war. Er ballte die rehte 
Hand zur Fauft: „Und das wollen Menicen fein! Chriften 
und Menfcen! Und [hinden einem das Herz aus dem Leib, 
nur weil man nie die gleide Sprade redet wie fi. Die jagen 
uns ins brotfoje Elend hinein, und fie magen uns unglüdlid 
aus blantem Übermut. Was foll id tun, Klara? IG meih 
ja nicht, was ich tun Joll. So oder fo, was ih maß, es ift 
immer das Schlimmfte für uns.“ 

Herta und Elia ftanden beim Tif) und magten nicht, fih zu 
rühren. Sie wußten nicht genau, worum es ging. Cie Jollten 
in eine Aihesifhe Schule gehen? Was war das nur für ein 
Gerede? Es gab ja gar feine tihehilhe Säule im Dorf; 
warum machte fi; Vater nur folhen Kummer darum? Warum 
Hatte die Mutter nur folhe Angtt? Herta fahte ih ein Herz 
und fragte: „Gelt, Baterla, es gibt fa tihesilhe Säule nie? 
Wir bleiben in der deutfhen Shul. Wir triegen an neuen 
Lehrer jeht, wir freun uns fon auf ihn!“ 

Der Bater brüdte den Kopf des indes an fih, und er ver: 
fuchte_es zu fröften, denn er fühlte, wie es zitterte: „Schon 
gut, Herta. Muft Dir feine Gebanten machen. Icht babt ihr 
Ferien. Bis die Shufe anfängt, tann mod viel geldiehen.“ 
Dann wandte er ih zur Mutter und fagte: „Ih geh" jeht, 
Rlara. Das muß ih mir alles no&; überlegen. ir dürfen 
den Kopf nicht hängen laffen. Behüt euß Gott!" Sion 
ging er davon und Tieh Frau und Kinder allein. 

Die Mäddien fragten die Mutter immerzu, was eigentlich ge- 
imhehen jei und was das mit der tjhehifhien Schule jeht auf 
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einmal bedeuten jolle. Aber die Mutter konnte ihnen das 


nicht alles erflären. Wie jol man aud den Kindern mit _ 


Worten begreiflich maden, da fo von heute auf morgen ihr 
ganzes Shidjal geändert werden joll? 

Sie jagte: „Und jet fümmert eu niht um Dinge, die cuh 
mod) nichts angehen. Der Vater wird [fon das Richtige finden. 
Seid mur jgon ftill damit. Geht lieber in ben Garten und 
pflüdt mir ein Körbel voll grüne Erbjen. Aber die diden 
Säoten müßt ihr nehmen und nieht die dünnen, die nod) Teer 
find.“ Da nahmen die Kinder das Strohlörbhen und gingen 
hinaus in den Garten. 

Beide blieben fill, und man börte nur die Erbfen tröpfelnd 
ins Töpfe fallen. Auf einmal madıte es hinter dem Zaun: 
„Bid, plc!“ Als fi die Mäddten ereroden ummandten, Jahen 
fe den Willinger Franz dort auf die Erde gelauert und den 
Singer vor dem Mund. Er flüfterte herein: „Habt ihr den 
Suftan gefehen? Bei eud) Tief er ums CA, als er mich Jah.“ 
„Haft du uns erichredt, Franzla!“ jagte Elfe. „Den Gufta 
haben wir mie gejehn. Gewiß nie! Bei uns war er nie. 
Was willft denn von ihm?“ — „Durdledern muh; ic ihn, den 
Kerl, weil er meinem Kapla "das Bein entzweigelhmiffen 
bat.“ „Immer zaufen müßt ihr! Gonft wiht ihr nichts 
Geleits.“ "Schon wollte Franz weitertrieden, als ihn Herta 
aurüdtief: „Brangla, Hord, einmal!“ 


rang fam wieder zurüd und fah durd) den Zaun, mehr un: 
gehalten als neugierig: „Mach [hnel! Mas willit willen?“ 
‚Herta fragte langlam und fah dem Jungen erwartungsvoll 
ins Gefit: „Mubt du aud — —, id} mein’, will 
Bater auf in die thehilhe Shule [hiden?“ — „ 
in die — was? Tihehilhe Schule?“ — „Unfer "Water hat 
gefagt, er mub uns vielleicht in die ti@eiiiche Schule Ibiden.“ 
Mit einem Rud richtete fit Franz auf. Was reden bie dummen 
Gänfe da von einer thehilhen Säule? Es weih dod tein 


Menjh im Dorf etwas von einer tihehifhen Schule. Ürger- 
Hich gab er zur Antwort: „Was ihr jo rede, wenn der Tag 
lang ift. €5 gibt dod feine tihewifhe Schule bei uns. Ihr 
Teid Dom feine Tichehen! Mer weiß, was ihr gehört Haht! 
Herta verteidigte fih: „Unfer Vater war geftern in der Stadt. 
Als er am Abend nad Haufe tam, jagte er zur Mutter, er 
muß uns in die tihehiihe Schule jhiden, weil man's ihm 
befohten hat. Run haben wir foldhe Angit, Elfa und ih!“ 


Barum genügt das Bürften 
mit Waffer nicht? 


Viele Geste meinen, dab Mundfpülen und Bürften mit Waffer genöge, 5 
um die Zähne feön zu erhalten. Das it ein Sertum. Dauernd fehen 
fih an den Bühnen Ritfiofe an, die olmählich zur Bildung von Zahn- 
Rein führen. Man braucht olfo eine Bahnpata, Die nicht nur mecanifch 
fäubert, fondern auch den Anfah von ahnfein verhindert. Das tut 
hupafta. Wer Nioca-Zahnpajta regelmähig beruht, bemahrt, 
ih Das natürlißhe Mei feiner Zähne, 


Tube 
Tab 


Ei 


rang erinnerte fih plößlih daran, wie geitern der Pfarrer 
und der Vorfteher mit dem fremden Tiheden die Strahe her« 
untergelommen war. in feltfames Gefühl der Bellemmung 
befejlich_ihn, genau Jo wie geftern, da er Die Zremden fah. 
Was gefhah denn da im Dorfe? 

Er wollte noch etwas fragen, aber was? Er umflammerte mit 
beiben Händen die Zatten des Jaunes und rüttelte daran: 
„Ihr werbet mie in die tihehiihe Schule gehen! Ihr Jeid dos 
feine Tfeehen.“ Hertas Augen füllten ih mit Tränen: „Wir 
Haben foldhe Angft, Yranzla, hört du?“ Der ieh die Katten 
1os und ftarrte eine Meile vor fih hin. Dann fagte er: „Da 
muß ic) do@ mein’ Water fragen!“ 

Und er ging davon. Den Knüppel, mit dem er gelommen war, 
um Guftao zu erledern, ließ er liegen. Cr hatte ihn vergeifen, 
wie er Guftan vergeffen hatte. rft ging er langjam. Aber 
dann begann er zu laufen, Die Zäufte geballt, den Kopf leicht 
eingegogen, mit dem turen und zähen Galopp, der ihm 
eigen war. — 

Sion fingen die Schwalden an, fih in lärmenden Scharen 
auf dem einzigen Telegraphenbraht des Dorfes zu verfammeln, 
um bie notwendigen Vorbereitungen für die weite Herbitreile 
au befpreden. 

Run hieß es, Ränzel und Schiefertafel, Bud und Schreibheft 
wieder in Ordnung zu bringen, eine neue Feder zu faufen, weil 
die alte längit verroftet war, den Bleiftift zu Ipihen und ein 
weißes Blatt in den Zeihenblod zu jpannen. Und ch‘ man's 
gedacht, ttabte man morgens in die Schule und mittags wieder 
heim, als hätte es feine zwei Monate ferien gegeben, in 
denen man foniel von dem [hen einmal Gelernten vergah, jo 
dah man es nun zum zweiten Male Iernen mußte, 

Der neue Lehrer, der trieb es in der Ghule aber au, anders 
als der alte. Der hatte Augen wie ein Luds, obwohl er teine 
Brille auf der Rafe fihen hatte. Der [ah jedes Säufein im 
Heft, ob tintig oder fettig, der merkte aber aud) jeden Behler. 
Da hieh es gleich: „Das Tchreibft du zehnmal ab!“ Und da 


mußte man's zehnmal reiben, ob aud die hedigen Finger, 
die zwei Monate lang keinen federftiel geführt hatten, Inadten. 


Hat früher der alte Tehrer je gefehen, wenn man hinter feinem 
Rüden Bapierpfeile durch die Luft flihen lieh? Und wenn er 
den Pfeil jah, dann Haubte er ihn auf und warf ihn in ben 
Papierkorb. Sagte er noch: „Laht Diele Dummpeiten, ihr 
Ejel!“ jo ging das beim andern Ohr [neller hinaus als bei 
dem einen hinein. 


Soft man's bei dem neuen Lehrer einmal probieren? Guftan 
iagte, er wird es. Nädften Tag bradte er eine Hanbvoll 
Kletien mit, groh wie Daumentoppen, leiht wie Matte. Cs 
war eine Kunft, mit ihnen zu werfen. ber wenn man traf, 
dann hafteten fie wie angenäht 


Ms der junge Lehrer durd) die Bänte feritt, dem Katheber 
zu, worf Guftav eine Kette. Am Nodjaum des Lehrers Jah 
fie wie ein Knopf. Guftan jlüfterte bem Karl zu: „ah auf, 
ich pflaftere ihm a ganze Reihe feiter Anöppe dran.“ Wieder 
ging der Lehrer vorbei, und Guftan warf. ber daneben. Die 
Klette war dem Lehrer faum am Ohr vorbeigeflogen, da hatte 
er fih |hon umgedreht. Hat er Guftan nad bemert? Cr 
fragte: „Wer war's?“ Guftao hatte ein weites Gefühl im 
Unterleib und blieb figen. 


Der Lehrer trat vor ihm, fragte: „Warum macjt du das?“ 
und jdraubte Guftavs redtes Ohr einmal herum. Guftav tif; 
das Maul auf und fhrie. Da lieh der Lehrer das Ohr Ios 
und ftrid mit feiner Hand nur einmal giemlid derb über das 
offene Maul, dah; Guftan es zumahte und das Schreien vergaf. 


Als der Lehrer noch fagte: „Häng die Kletten euern Ziegen 
an den Schwanz, Guftan, hier Lönnen wir das nicht brauchen", 
da machte er dabei wieder fein Gefiht . . . Und Franz jagte 
auf dem Heimweg, als die Kinder den Lorfall befprahen: 
„Geladt hat er, jag’ ih eud! Meiner Seel’, gelaht! Aber 
as hat er zu laden, wenn er dem Ouftan eine tlebt?" 


” 


In, der neue Lehrer Hatte nod andere Dinge am Schnürden, 
dab man fi, 6loh wundern tonnte, Und die Kinder wuhten 
eine Menge davon zu erzählen. Da gab es erit geitern wieder 
ein Ianges Gemäre beim Gediditeauffagen. Den Franz hatte 
er als eriten zur Tafel Herausgerufen. Wie gewohnt, war er 
breit und jhwer durd) die Klafle gettampelt und hatte fi auf 
dem Podium in Pofitur geftelt. In Bofitur, ja. Das redte 
Bein vorgegrätjcht, zeit bequem, und die Hände Bielt er auf 
dem Rüden jeit aulammengequetiät, als müßte er ih an einer 
unfictbaren Stange anhalten, 


Der Lehrer ftand da, und Franz merkte, wie er die Augen 
mertwürdig zufammentniff. Ob ihm wohl etwas nicht recht 
war? rang zupfte an jeinem Nod, jah vor jih hin auf den 
Boden und begann die Berfe vor fih hin zu leiern. 

Dh, er Hatte fie gut gelernt! Stedenbleiben? Gibt's nicht. 
Aber er jah zwilcendurd auf den Pehrer, der die Augen nad 
mehr zufammengeniffen hatte. 


Da wurde er unfiher, er lich, die Hände Herunterfängen; da 
waren fie zuoiel an feinem Qeib, und er verjuhte_ jie langfam 
in die Hofentafen u [hleben. Der Lehrer maifte ein no 
grimmigeres Gefiht. In Franzens Hals begann es zu [hludjen 
und zu drudfen; auf einmal blieb ex mittendrin fteden und 


wußte nicht weiter. Aranz bodte und fagte böfe: „Weiter 
weiß ih nie!“ 
Der Lehrer trat einen Schritt vor und Jagte: „Sol“ Und 


nach einer Weile: „Anders baftehen als wie ein Vogelicret 
im Krautader fannt aud niht? Dein tedhtes Bein muh das 
ftehn, dah; man denft, jeht fällt es um? Den Kopf geradeaus 
halten tannft auch nicht? Mari in die Bant zurüd! Und 
nohmals angetreten! ber flint!" Aranz ging in die Bant 
aurüd, er dachte: Der will wohl mit dem Koppe dur die 
Wand? Der neue Herr Lehrer, der weih wohl mie, wie's bei 
uns Mode ift? Der ift wohl . = 


Sranzla tehrte um. Er dachte nicht weiter, was der Lehrer 
wohl ft, fondern er jah nur, daf; ber breitbeinig da vorn ftand 
und die Fäufte in die Seite ftemmte; und feine Augen Jahen 
ihm forfhend entgegen. Da rih fih Franzla zulammen. 


Ein Rud ging dur feinen Körper. Mit feftem Schritt Jtampfte 
er durch die Kaffe und pflanzte fi gerade und tämmig meben 
dem Lehrer auf. Die Hände prefte er an die Shentel, den 
Kopf hielt er fteif nad vorn gerichtet, und dann legte er los. 


Laut und Mar fagte er das Gedicht vor fih hin, und merk: 
würdig, jeht blieb er gar nicht |teden, 


Als er fertig war, [hlelte er [nell zum Lehrer empor, aber 
der ftand zu nahe ju ihm hin, als daher jeht ein Gefict hätte 
iehen fönnen. Statt deffen fühlte er jeine Hand mit geöffneten 
Fingern durdh feine Haare greifen, fräftig und feit, und er 
hörte feine Stimme: „So war's reiht, Wilinger! So will ih 
das Immer Haben!“ Und AFranzla fühlte plöglih, ein ftolzes 
Gefüht in feine Beuft eigen. Während er zu feiner Bant 
surüdicheitt und feine Mitfeüfer ihm entgegenjahen, da blidte 
ex fie an, als wollte er Jagen: „Da, jeht weiß id, was er will 
So if’s Thon recht.“ Und er ehte fih zufrieden und jelbit: 
deut auf feinen Blaf, (Zortjegung folgt.) 


Zur außenpolitischen Lage 

‚Abgeschlossen am 27. August 1938 

Wenn wir das politifhe Mojait der Ichten Monate überbliden, 
Io fönnen wir feiitellen, daß die fommerlide Sonne eine 
äuferft Bunte Reihe von verfchiedenften Reflegen auf der alten 
Erde Bervorgezaubert Bat. Sie hat nicht wie font die Menfihen 
zur fommerlichen Faulbeit und damit zur Ferienftimmung vers 
urteilt. Wohin wir bliden, überall Bewegung, Altioität, ja 
Unruben und dort, wo Die Gegenpofe zu nahe aneinander 
geraten, aud) Heftige Blihe. Eine kurze Uberigau: 


Berner Dften: Zu dem sinefilh-japaniihen Krieg wieder 
einmal [omjetruffiih-japaniihe Iwildenfälle; Rätfelraten um 
die Infel Hainan; Roofevelt erklärt im Zulammendang mit 
dem &inefilhrjapaniigen Konflikt, das britilhe Dominium 
Kanada vor einem eventuell möglic;en Feind [hüfen zu wollen, 
Drient: Kaum ift die Werandretterfrage zwar nicht gelät, 
aber dof zwilden den Großmädten vorläufig entjhieden, da 
maßhen die Araber ärter als je den Engländern durc) blutige 
Aufftände zu [haffen. Sogar der Kolonialminifter MacDonald 
begibt fi [elbft an den Unruhcherb, 

Europa: Der Stein des Unftohes Bleibt nad; wie vor die 
Tiheho-Stomatei, Die deutihe Zeftung Glah wurde von 
tiehosflowatiigen Wilitärfliegern in unerhört provotator 
tilcer Weife überflogen; hehilhe Offiziere laffen eine wahre 
Habicrift gegen das Deutjhe Reid) Los, 

Dot) nicht immer find die politiihen Meuherungen auf diefer 
Welt fo offen feinbjelig. Bis zum gegenfeitigen Ertrem der 
Breundjcaft gibt es viele Zwilhenftufen, In Spanien, dem 
nun zweijährigen Brand in Europa, hat General Franco trof 
feines [hweren Kampfes den Mächten wieder einmal ehr pofie 
tioe Vorfhläge zur Bereinigung der fo frittigen und für ganz 
Europa fo gefährlichen Freimilligensrage gemasit. 

Auf dem Baltan if durd das Ablommen von Saloniti ein 
Beitrag zur endgültigen Klärung der Verhältniffe geleiftet 
worden. €s find jedod nit mur Spannungen, die die palie 
til Attivität fördern, 

Deutjchland hatte in diefer allgemeinen Unruhe den ungarifchen 
Reihsperweler Abmiral Horthn zu Befud, und 
der überaus herzliche Empfang des ungariihen Gaftes dur 
das deutiche Volt beträftigt eine Freundigaft von Staat zu 
Staat und damit aud den Zrieden in Europa. It das nun 
eiedenspolitit, was bie ad jo „frichfertigen und friebliden“ 
Demotratien an politifher Attioität entfalten, wo es doch nur 
leider, Teiber fo oft zu unfriedlihen Mihtönen kommt, oder ift 
nicht doc der deutiche Staatsbejuh mit dem [pontanen Tubel 
eines ganzen Volles ein wahrer Beitrag für den Frieden? 
Do& nun aus der Fülle der Ereigniffe etwas näher wenigftens 
zu einigen der wihtigften von ihnen. Uns berühren nad) wie 
vor die Borgänge in der Tiheho-Slowalei am 
meiften. Cine Tatfahe dürfen wit dabei nicht überjehen. 
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‚Auch die Eltern und Erzieher lesen „Das Deutsche Mädel"! 


And was, macht fo jatt 


Ron sr! 


Hlinta ift tot! Die flomatifhe Boltspartei hat durd) den 
Tod Hlintas ihren Führer verloren, der im Laufe des jahr: 
jehntelangen Kampfes der Slomatei um ihre Selbtbeftimmung 
Im tfeborjlowatiihen Staat nicht nur der anerfannte Führer 
geworden war, jondern darüber hinaus bei dem jlowatiicen 
Volt die Verehrung eines Rationalhelden, man tann beinahe 
fagen eines Rationalbeiligen erfuhr. 

Dadure) hat die Slomatifche, autonomiftifdie Bewegung einen 
n Berluft erlitten, der in feiner Yusmirtung au, für 
etendeutjchen nicht ohne Bedeutung if. Hlinta Hat fh 
während feines Kampfes eine Stellung im tjeeho:ilowatiiden 
Staat erworben, in der er von den Tijeen nicht mehr über- 
gangen, aber auf) nicht mundtot gemacht werben tonnte. Hlinta 
hat 1918 als erfter. Slowat ertannt, dah es den tiächlihen 
Rationaliften nicht Ernft war mit’ ihrem Werjpreden, den 
Stowaten im tiheherflomatiihen Staat die Yutonomie zu 
gewähren. Er hat daher Ihon 1918 verfuct, Bei den Parifer 
Verhandlungen die Einhaltung des Pittsburger 
Vertrages zu erzwingen 

Nur durd das Inteigenfpiel Beneihs war es möglic, dah 
Hlinta aus Frantreif; ausgemielen und bei feiner Rüdtehe in 
Brag verhaftet wurde. Bon daher datiert der grohe Gegenjah 
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zwilhen Mafarpt, Benejch und den Themen auf der einen und 
into und den Slowaten auf der anderen Seite, Geitbem hat 
Hlinfa nur das eine Ziel verfolgt, die Freiheit der Glomaten 
int tiejehorflowatiihien Nationalitätenftant Durdzufehen. Sein 
feßter großer Erfolg war der Befud der Amerita-Slowaten 
und die Brefburger Kundgebung, in der ber Pitisburger Bere 
trag Vermächtnis des ganzen jlowatifchen Woltes wurde, 

Man bat allgemein angenommen, dab Hlinfa ein pofitiches 
Teftament hinterlaffen würde. Diefes ift nicht der Fall, Er 
dat teinen feiner Mitarbeiter zum alleinigen Racfolger in der 
Führung der flowatifhen oltspartei beftimmt, fondern nut 
den einzelnen genaue Richtlinien für den weiteren Kampf um 
die jlowatiiche Freiheit gegeben. Bei der Verieiedenartigteit 
der beiden jet führenden Siowaten Tifo und Sider ift 
eine Spaltung troß Hlinfas Richtlinien wenn auf nicht Jofort, 
io do in abjehbarer Zeit möglich. Infolgedeflen ift Hlintas 
Tod gerade jeht ein befonders [hwerer Verluft. Die lewatilche 
Jugend Hat jedoh Hlintas Idee in fih aufgenommen und wird 
nicht eher ruhen, als bis fein großes Ziel erreicht ft 
Bejonders beastlih ift in diefem Zufammenhang aud, die 
außerordentlich ftarte Beteiligung, die man von polnifder 
ite dem Begräbnis Hlinfas entgegenbradhte. Hier lam die 


eine Zähne find Jo wichtig- 


pflege fie mit Chlorodont ’ 


Jutaten; 1 Pächdhen Dr. Others Dubbingpuiser Danile-Gefchmadı. 3/4 | Mild, 
2 &er. 75 Jucher, 2 lat De. Oether’s Regina - Blatigeistine weif, 
geyuchere rohe Früchte oder ObRfeat 
Jubeceitung: Das Pußdingpuiser wird mit 6 Ef. Mild und dem Eigelb 
Den Ref der Mich bringt man mit dem Juker yum Rodhen, 
Rodhfelle. gibt das verguiche Dußbingpuloer unter Rühren hinein und {ft d 
Ganze einige Male oufrachen. Denn Die Spife einwenig abgekühlt if. fügt man 
ingeoeichte Gelatine hinzu und rührt [o lange. bis fe volhommen gel 
uneryieht man den fteif gefhlagenen Eiefchnee. Mon fült den Arem auf 
Site sunfhiben! 


Verbundenheit yoilden Polen und Siowaten zum Musdrud. tunft Lord Muncimans war der fubetenbeutfge Yrbeiter 
Slinla var einer ber erften, dem der höhfte polniihe Orden Wenzel Yarerle von Tiäehen meuhlings ermordet 
olonin vetitute" verlichen worden war worden. Dur die auferorbentlic arfe Anteilnahme an 
ne torgängen im Jubetendentfgen Gebiet, Der einem Begräbnis dur das jubetendeutiche Bolt und jeine 
dub nun u den Borgüngen Im Aocteneuieen Gehe. Der Kuhenaaft mare Me Ace nadhtie cl De unbalidten 
Abpeordnele Kundi hat die Tubetendeutihen Ferderungen amı N 
ü m Aufände in der Tieeco-Stowatei Hingemielen. Inwieweit bei 
18. Muguf nom einmal Har formuliert. Die immer wieber 
H E - °t Timer derartig ablehnenden Haltung der Tihedien Lord Runci- 
angefündigten wiberrufe Pläne der tiheho-Tlowatiihen f 
L in on man eine wirtlide Befriedung in der Tigeho-Slowatei wirb 
Regierung find dielen Forderungen in feiner Weile mad- Ninfeiten Lönnen, bleibt infolgebeifen Jehr Aweifelhaft 
getommen, Im Gegenteil. Die Tihehen haben der Mijfion h ton. Zune. A jolgebefien jehr aweiiethe: 
Vord Kuncimans, einer wahren Befriedung in der Durh d 
Tiheho-Stowatei, den ftärfften Widerftand emtgegengeftellt. jährige Gegeniah zwilhen den Staaten des Baltanbundes und 
Die haherfüllten Weuherungen des tihehilhen Offiziers- Bulgarien ausgegliden worden. Die Staaten des Baltanı 
ee oehen das Deulltum und das Deutihe Reih bundes, Supollamien, Griedenland, Rumänien und die Türke, 
N nasin enalifhramöffcen Rreifen Befremden und haben mit Bulgarien Einjeoerträge abgefhloflen, in denen 
Wideripruh, England it infolgedeflen eine unangenehme fie die Wehrhoheit Bulgariens_anerfennen. Damit Aft der 
Lage geraten. Obwohl man anfangs die Mifften Lord Runci» Baltanbund jeines eigentlihen Sinnes beraubt worden, den 
mans als eine durchaus private Angelegenheit binzuftellen er war einzig und allein zu dem Iwed abgeihlofen, um 
ie at Die Weile des erften Mitarbeiters Cord Runcı: seoifonikiihe Behredungen Bulgariens durd gemeinlame 
mans, A fdton-mallin, nah Conden und jein jolertiger Abwehr auszujdalten 
Empfang beim Miniterpräfbenten bemiefen, dab England jeht Menn aud das Abtommen nur nacträglid einen Zuhand 
effitell wertreen if anertannte, ber ben vorher befanden hatte (Bulgarien hatte 
Trop diees Aufenthaltes eines englifhen Wertreiers Hat der ih längkt feine Wehthoheit jeiber genommen), [o it dad das 
Terror der Tiherhen gegen die Sudetendeutihen in teiner Ablommen von Saloniti als ein wirllider Beitrag der Auf- 
Weife nacgelaflen, fondern im Gegenteil. Kurz nad der An- reterhaltung des Zriedens zu werten, denn Bulgarien 
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Haarwaschen! 


Wenn Jucken, Schuppen, fettiges Haar es 
erfordern, ist es leicht, Abhilfe zu schaffen. 
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Setommt dadurd) aud für die Zukunft die Rüftungsfreifeit 
zuertannt. 

Jum englif@ritalienifgen Berhältnis fhrieb 
Gayda in „Wille und Macht“ einen gröheren grunbfäglicen 
Auffag. Die darin geäußerten Bedenten, dah das Verhältnis 
zwifhen England und Dtalien getrübt werden fönnte, jand in 
der gefamten Weltpreffe gröhte Beachtung. Er jagt darin, Eng: 
fand und Italien waren bemüht, das Verhältnis der Beiden 
Staaten durch das Dfterablommen zu Hären. Der abgeicloilene 
Vertrag würde jedod wertlos, je länger die endgültige Ratir 
fisterung durch England Binausgelhoben würde 

Mufotini war faft zur gleichen Zeit nad der Infel Bantel: 
Teria — die halbwegs zwilhen Dtalienifh-ordafeita und Sizir 
Tien Kiegt — geflogen, um fi) dort von dem Stand der Bel 
gungsarbeiten zu überzeugen. Bringt man Dieje beiden Tatjadıen 
miteinander in Berbindung, [o tann man die Vermutungen 
Gandas, daf eine allzulange Verlobung ein Werhältnis belafte, 
nur unterftreichen. Cs ift alfo notwendig, dab zur Klärung des 
engliffeitalieniihen Verhältniffes endlih aud eine wirkliche 
Bereinigung in Spanien in Angriff genommen wirb. 


General Franco Hat Hier der Ricteinmilhungstommilfion 
tontrete Vorihläge zur Zurüdgiehung der Freis 
willigen gemadt. Inwieweit jedod au, diefe Worfcläge 
zu einer wirtligen Klärung in der Freiwilligen-Zrage führen 
tönen, ift jebr zweifeldaft. Eine Klärung der [panifen Frage 
wird daber erft mit dem endgültigen Gieg General Frances 
mögtid) fein. 
Doh nun zu den Vorgängen im Reid. Der ungariiche Reichs: 
vermefer Admiral Horihy it mit groher Freundlicteit 
Neid) empfangen worden. Die beiden grohen Truppenparaden 
in Kiel und in Berlin haben in der Weltpreffe ein 
io gefunden. In dem ganzen Beluh, if die trabi 
Breundfhaft swilhen dem Deutigen Re 
Ungarn zum Yusdrud gelommen, die 
hunderten befteht und fid, in [hwierigen Situationen immer 
wieder bemäßtt hat. Erinnern wollen wir in Biefem gur 
Tammenhang mur an die deutfjen Siedler, die im 11. und 
. Jahrhundert am Yufdau des ungarifchen Staates tatträftig 
beteiligt waren, an Prin; Eugen und feine deutleen Here, 
die das Land von der Türtenberrjhaft befreit haben, an bie 
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Der mößte noch mehr Gerichte mit der öflichen, immer frifhen 
mit über 80 erprobten Rezepten. 
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Nicht fo viel Wafft 


er trinken — eine Taffe Kathreiner 


löftht beffer den Durft und ift auch viel gefünder! 


große deutfche Einwanderung danad) in die verwüfteten Ges 
Biete, die die Grundlage für eine kräftige deutfche Voltsgruppe 
bildete, die au) heute nad) eine Stärke von rund 600000 Men 
ihen Hat, und Icliehlih am die beutfchrungarilde Waffen- 


brüderihajt im Welttrieg. 
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Der Kampf der Sonnensöhn 
Von Kurt Pastenach 


‘Junge Generation Verlag, Berlin. 
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Die Wartburg. 
Yon Hans von der Gabelentz. Verlag F. Bruckmann, München, 

0 "Seiten, mit 118 Abb. Leinen 180 RA. 
Tm Verlag F. Brackmann ist dieser mit viel Sorgfalt und Geschmack 
Ausaumengesteilte Band, erschienen. Im Spiegel alter, Ueberliefe- 
Fangen, in Zeittafeln. dis einen Jückenlosen Aufriß über die Ge 
Ailfhts der Wartburg geben, schildert der Burshauptmann ‚un 

Entwicklung und ihr gerenwärtigen Mi 

Jeatscher Kultur und W 
auch für den Nicht-Thürioger wissenswert nein. Di 
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Margot Jordan. 
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„Denise größer", Gedichte eines Grenzlanddeutschen, "ist 
Han ein weiterer von Wübelm Pleyer erschienen, der der böhm! 
Aöhlen" Heimat des Dichters gewidinet Ist ÜÜrsel Orlosemann. 
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der Reichsjugendfüh : a mul. für die Kamernischaft und Ela 
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Ruth Stender, Gauführerin. 


Ein Hauptipaß im 
Goldaper Jungmädellager 


Der Zug bringt uns von Rudezanng durd das erntereife 
mafuriiche Sand nach Goldap. Die Heike Luft fieht flimmernd 
über den gelben Feldern.“ Auf den Wiefen weiden jhmarz- 
weifie Kühe, „preubifce" Kühe, — es gibt in Oftpreußen feine 
anderen —, Störde ftolgieren zwifhen ihnen einher. Mir 
fehen zum erftenmal ihre Nefter am Giebel des ftrohgededten 
Bauernaufes. Weihe Wolten fürmen fih am Rand des 
Himmels auf, die mittägligen Gewitterwolfen, die wir num 
{don feit at Tagen beohadıten können, und die do feinen 
Regen und feine Kühle bringen. Selten nur grollt ein ferner 
Donner, Gegen vier Uhr namittags aber wird der Himmel 
wieder lau und Mar. Die lehten Woltenfegen zerjlattern vor 
der heißen Auguftfonne, 


Efener Iungmädel Haben in Goldap, in der Nähe der 
Rominter Heide, ein dreiwöhiges Ferienlager errichtet. Sie 
wohnen in der jauberen, modern und gemütlid, eingerichteten 
Jugendherberge nahe am See. Wenn die Yihe ihnen zu fehr 
äufept, Taufen fie im Badezeug den [hmalen Weg zur Militär 
Dadeanftalt hinunter und find mit einem Sprung im aller, 
das blau und ruhig zwifhen den duntfen Streifen der dihten 
mafurifchen Wälder daliegt. Wielfeicht ift das in diefen heiken 
‚Sommerwochen überhaupt das Echönfte an Oftpreußen, dah es 
überall Waffer gibt, in dem man jgwimmen und ih abtüblen 
fann, ob man fid nun in der Nähe der Küfte, an der Sec, am 
Haff oder in Mafuren aufhält! 


Die Effener Iungmädel haben heute etwas Bejonderes vor. 
In den vierzehn Tagen ihrer Lagergemeinfhaft find fie für 
das Städten Goldap [hen eine feitftehende Einrichtung ge 
worden, die man fenmt und mit der man rechnet. Wenn fie 
fingend' durch die Straßen ziehen, vorauf die Fichharmanita, 
Taufen die Kinder nebenher und verfußen, mitzufingen. Beim 
Woltsfeft am Sonntagabend war das ganze Lager zu Gaft, 
Amei Tage Ipäter haben fie die NSSrauenihaft in der 
Jugendherberge mit einem luftigen Stegreifipiel erfreut, und 
heute wollen fie nun ein Kinderfeft veranftalten. Die Zeitung 
bradte [hen vor ein paar Tagen einen Aufruf, in dem alle 
Heinen und großen Goldaper Kinder zu einem fröhlichen Lager« 
nachmittag eingeladen wurden. Bunte, felbftgemalte und felbfte 
gebichtete Einladungstarten find an die „Ehrengäfte“ heraus« 
gegangen. Die NSW. hat Berge von Kuden geftiftet, und 
der Sandrat will natürlich aud nit zurüdftehen, wie der 
rohe Bonbonfaften bemeift. 


Um Halb vier Uhr ift die Jugendherberge mod von frählicher, 
vorbereitender Gefhäftigteit erfüllt. Draußen auf der 
Weranda find die langen Tifhe bereits gededt. Zwei Iung« 
möelführerinnen ftehen in der Rüde am Herd und forgen da- 
für, daß, die großen Kaffeetannen gefüllt werden. Zwei andere 
haben die fangen Nuenplatten in Streifen gefhnitten. Die 
übrigen find ins Städihen gegangen, um die Heinen Gäfte 
abzuhofen. 


Fünttfih um vier Uhr hören wir von draußen die Iuftige 
Muf der Ziehharmonita und das fröhliche Durdeinander 
vieler Kinderftimmen. In Langem Zug Find fie von der Stadt 
aus zur Jugendherberge geführt worden, Sungen und Mädel 
bunt durheinander. Die älteren, die [dom zur Schule gehen, 
Halten die Meineren Gejcwifter jorgfältig an der Hand. Das 
Waifenhaus rült unter der Führung der Shweftern gejciloflen 
an, ebenjo das NSB-Kindererholungsheim. Den Shluh Bil 
den die Mütter, die es fih nicht nehmen Iaffen, ihre Süngften 
auf dem Men zu den fröhlichen Genüffen zu fragen, die das 
IMLager ihnen verfpricht, 

Diet Hei der Jugendherberge Liegt die grofe Wieje, die im 
Augenblid überfät if mit lafenden, zufenden, ermartungs: 
vollen Zungen und Mädeln. Die Iungmädel Haben ihre liebe 
Not, das Gemirr zu einem großen Kreis zu ordnen. Cs find 
ja niel mehr gefonmen, als fie erwartet haben! — Dann fihen 
fie im warmen Gras und follen ein Lied zujammen fingen. 
Beim erften Vers find fie noch [hüchtern, und der Gejang Mingt 
giemtich dünn. ber dann werden die Buben icon feder und 
jehen ihre Ehre darin, die Mädel zu übertrumpfen. Die lan 


Wald und Meer: das ist die Steilküste des Samlandes 


fih das natürlich nicht gefallen, und fo entfteht ein Kuftiger 
Wettftreit, der Damit endet, dab alle gemeinfam einen Kanon 
ernen. Inzwifcen find die erften Gruppen in der Weranda 
untergebradht und mit Kaffee und Kuchen verlorgt worden, 


€s muß, viel „organifiert“ werben, damit trof der grofen Zahl 
von Gäften fih das Pogramm Lüdenlos abwideln Läht, aber 
den Jungmäbdeln madt es viel Spah und den Goldaper 
Jungen und Mädeln no mehr! 


Rad) und nad) verjhwinden Jedor fait alle Tungmädel geheim 
nispoll in der Jugendherberge, und eine Biertelftunde jpäter 
nähert fit von borther ein jellfamer Zug: der König, die 
Königin, die ernfte Prinzejfin, der Holzläller mit feinen 
Söhnen, der dide Pfarrer, der Kod mit Ieuhtendroten Baden 
unter der weihen Müge und einem teden jhwarzen Shnurt- 
Kärtchen und viele andere. eierlich reiten fie in den großen 
Kreis auf der MWiefe. Aha, ein Stegreiffpiel! Die Iüngften 
maden auf dem Arm der Mutter ängftlihe Yugen, und die 
teren Hlären ihre Heinen Gejgwifter jachverftändig auf, 


Das Spiel beginnt, Die flahsblonden Köpfe der Jungen und 
Mädel drängen fih dit aneinander, um nur ja feine Be: 
wegung und fein Wort zu verlieren. ’Welde reube, als der 
unfreunbfie und geisige Holahauerjohn fih ins Bein hadt, 

der dumme Hans als Cohn für jein Mitgefühl und feine 
Hülfsbereitjjaft Die goldene Gans befommt, und einer nad) 
dem anderen, die Wirtin und ihre Toter, der Mehger, der 
dide Pfarrer, der Kod an ihr leben bleiben müflen! Da 
tann natürlich aud die ernfte Prinzeffin, die fein Menfh, zum 
Sashen bringen tonnte, nidt widerftehen. Sie lacht und ladt, 
- und mit ihr alle Zulauer, Heine und große, junge und 
alte. Das war jhön! Selbft die Mütter müffen Jagen, da 
fe fo ein fuftiges Spiel noch, mie gejehen haben. Und alles 
ohne gebrudten Tert, nur jo frei gejpraden? Das madıt ihnen 
am meiten Eindrud 


s folgt der Zagerzirkus, der faft noch mehr Begeifterung aus« 
1 als das Spiel von der goldenen Gans. Aber nun fteht 
die Sonne ion tief am Himmel, die Schatten werden länger, 
und der Weg zur Stadt ift weit. No einmal müffen Die 


Zungmädel if Organifationstalent bemeilen und die Mädel 
und Iungen getrennt in große Kreife ordnen. Sie jpielen rad 
noch ein paar Singjpiele mit ihnen. Dann fommt der Augen: 
Blid, auf den fie ih jhon den ganzen Nachmittag gefreut 
haben: der große Bonbontegen. Da hält nun allerdings kein 
Kreis mehr tand. In dihtem Anäuel wälzen fih die Sungen 
auf der Wiefe, die Mädel Benehmen ih) ein wenig gefitteter, 
Ein paar ganz tleine weinen, weil fie nicht jlinf genug waren 
und die „Örohen“ ihnen alles wegihnappten, aber da jdjiebt 
ihnen eine Hand [hen einen jühen Trojt in den offenen 
Mund, 


Gemeinjam fingen alle vor der Iugendherberge das Abend 
tied. Dann ordnet ih) der Tange Zug zum Heimweg. Die 
Iungmädel faffen es fit) nicht nehmen, ihre Heinen Gäfte 
wieder zur Stadt zurüdzubringen. Die ermahjenen „Ehren: 
gäfte“ bleiben noch einen Augenblid zujammen und horden 
der leifer werdenden Jiehharmonitamufit nah. Dann gehen fie 
durd) den ftillen, warmen Sommerabend Ianglam der Stadt zu. 
Wieder einmal ift ein Tag im Jungmäbellager zu Ende, einer 
der [hönen und reichen Tage der Erholung und der fröhliden 
‚Gemeinfhaft, die allen, die fie eriebten, noch lange eine frohe 
Erinnerung jein werben! EN. 


Halli, hallo, wir fahren ... 


Wer_fetbft (hen einmal eine Grobfahrt mitgemact hat, tann 
die Stimmung unferer 500 Mädel ermeffen die jeht, am Abend 
des 22. Iuli vom Duisburger Hauptbahnhof abfahren. Drei 
Wochen Grohfahrt liegen nor ihnen, Drei Moten freude, 
Erlebnis und Schauen im Kreife der Kameradinnen. Drei 
Wogen Sonne, Luft und Erholung in einem neuen, under 
fannten Stüd Deutichland. Rah Hohland, Pommern und Oft: 
preufen geht die Yabıt, und mit drei Sonderzügen werben 
die Mädel und mit ihnen Htlerjungen und impfe in die 
verfeiedenen Fahrtenzielgebiete gebrast. 

Zunäsft heißt es zwar warten! Die Tornifter, [hen heimtid 
ober faut vermünlcht, bieten eine Gihgelegenheit. Da fihen 
nun die Mädel zulammen, fingen zu Klampfen« oder Fich: 
harmonita-Begleitung und erzählen von den Dingen, die da 
fommen follen. Cs if eine ganze Reihe Mädel dabet, die 
ihon im vorigen Jahr mit auf Grohfadrt waren md nun 
als bie Erfahrene Ratfchläge und Auskünfte geben. Immer 
wieder müffen fie von ihren Erlebniffen erzählen. 


Zuerft fahren die Hochlandfahrtengruppen, 120 Mädel, die in 
‚Hütten in Tirol ihre Serien verbringen werden. Ein Singen, 
Winfen und Tafhentuchihwenten erfüllt den Bahnfteig. Dann 
rollt der Sonderzug langlam aus der Halle, 


Endlich Können aber aud) die anderen ihr Gepäd nehmen. Eine 
Weile dauert’s noch, bis die „Affen“ und zum Teil au, die 
Fahrräder verftaut find. Pete Ermahnungen beforgter Mütter 
‚ober Väter am Wagenfenfter: „Vergif das Schreiben nicht!“, 
ein Händedrud der zurüdbleibenden Kameradin, dann“ rollt 
auch, biefer Sonderzug hinaus. Wintend und fingend ftehen 
unfere Mädel an den jFenftern, und ihre Mugen Rrahlen 
In, drei Woden Grohfahrt, das ift auch etwas ganz Befonderes. 

HLF. 


Hoch oben auf der Alpenhütte 


Immer noe poltern dumpf und gleihmähig die Wagenräber 
auf den Sihienen, Hopfen die Kegentropfen an das MWagen- 
fenfter. Aber dort dehnt fih grün und weit der Starnberger 
Ser, und am Horijont ragen im Dunft blau und wuchtig die 
erften Gipfel der Alpen auf. Hier auf der Hodebene jehen wir 
grüne Wiefen und zeife Getreidefelder. Schmud ftehen die 
bayeifhen Häufer vor den dunklen Tannenwäldern. 

Garmild-Bartentirchen! Wir find am Ziel unferer Bahnfahrt. 
Ganz dicht find nun die Berge Herangelommen und drängen 
fh um das Städtchen. Um die Felsgipfel jagen MWalten- 
feten. — Unfer Wufftieg beginnt. Durch dunklen Tannenwald 
geht der Weg. A6 und zu laffen Die Bäume einen Dursblid 
frei auf die Ebene unten, wo fi Die Häufer aneinanderreihen 


und’die Wege Hell durd) grüne Wiefen laufen. Dann geht es 
weiter über weiche, grüne Almen und wieder Durd den 
Zannenwald aufwärts 

Run tommen die eroffen Felswände immer näher. Kar und 
talt fpringen Bergwaifer über den Weg. Schon Iange ift das, 
Tageslicht verfhwunden. Da, ein neuer Durhblid: Tief unten, 
grüßen die Lichter der Stadt herauf. Es ift ein wunderbares 
Bild. Oben am Gipfel aber blintt aud ein Licht. Unfere 
Hütte? Noch) einmal müffen wir 100 Meter fteil Hinauffteigen, 
noch einmal belohnt ein Blid in das Titergejämüdte Tal den 
fangen und mühenollen Aufftieg. Dann fehen wir hei den 
Teen Sitten unfere Hütte am anderen elsahhang. — Wie 
gut wir in diefer erften Naht gefhlafen Haben! 

Am Morgen trommelt wieder Regen aufs Hüttendad. Eis« 
taltes Walhwaller fammeln wir unter der Regenrinne; in 
hellen Bächen (pringt es daraus hervor. — Rund um unfere 
Hütte ragen die Throffen Mlpenfelfen empor, um die immer 
nod) fchwere Wolten bis’ tief in die duntten Täler hängen, 
Aber nach dem erften Regentag reiht bie Woltendede auf, und 
m Toden die Gipfel zum Wufftieg. Rits Herrliheres gibt 
«5, als oben auf dem jämalen Fels zu ftehen und hinab zu 
ihauen! Unten, tief unten, reiht fih winzig Haus an Haus, 
In der Ferne Blinft der See. Gegenüber ftrzen Teil und 
wild die Felsihroffen in die Tiefe. Unten aus dem Tal herauf 
dringt das Raufcen und Braufen des Waflerfalls, und von 
der nahen Alm tommt das Läuten der Kubploden, 

Roc, immer ziehen Wolten und Rebel und verbeden das ganze 
bunte Bild, Tal und Felfen und Wald wie ein dichter Bor« 
Hang. Ganz allein ftehen wir auf einem fteilen Zelfen, dod 
da Teucten pläglih Wolten und Nebel rot auf; die Sonne 
geht unter! Rotglühend brennt fie mod einmal aus einem 
Icgten freien Stüd Himmel hervor, 

Im Dämmern wirb die Hütte wieder erreicht. Wir find mübe 
vom vielen Klettern, aber mun ift Mufit da, und wir tanzen 
troß der Mübigteit und find fehr fröhlich, bis die „rau 
Wirtin“ energiic zum Schlafengehen mahnt: „Morgen mit 
viel Gebrumm fegt bie Frau Wirtin ben Tanzboden aus“, 
3a, und morgen ladıt von einem woltenfos blauen Himmel 
Rrabfende Sonne und läht die Gipfel heil aufleudten. Die 
Felien werfen Iange Stpatten auf die Almen, Wieviele Gipfel 
Ioden jet zum Klettern! Bald find wir wieder unterwegs. 


Biel bietet diefe Bergwelt an neuen und ungeahnten Schöne 
heiten für uns! Es ift herrlich, hier oben drei Wochen leben 
zu dürfen, fhauen zu dürfen und friihe Bergluft zu atmen. 
So vergehen Die Tage viel zu fAnell, Wir denten nicht an bie 
Zeit, in der die Ferien wieder vorüber find, jondern freuen 
uns über jeden Tag in Sonne und Bergluft had oben auf 
der Berghütte in den Alpen. 


Ein Mädel aus Münden-Gladbad. 


Zwischen den dunklen Tannen der Alm liegt unsere Hütte 


In der Schmiede des Reiches 


Schon von weitem grüßen die Fahnen der Jugend vom hohen 
Türmen und innen einer Hochburg der Arbeit 
tauchgef wärst ragen Aördertürme und 
verftrebungen und Mauern der Zehe und Koferei in den glü 
heißen Julinagmittag, 


Inmitten diejer Stätte der Mrbeit find taufend Mädel und 
Jungen aus Pommern angetreten, um Abichied zu nehmen vom 
Weiten des Reiches. Zwei Wochen lang Haben fie im Rhein 
Tand, im Bergifhen Sand, in der Eifel und im Ruhrgebiet 
gewandert, Nun ftehen fie nad) erlebnisreiher Fahrt an diejer 
‚Stätte, fiehen mitten in dem pulfierenden Zeben der Ruhr 
indufteie, in einer Zehenanlage in Ejlen, umdröhnt vom 
Gebraus und Gefurre der Räder, Majhinen und Wagen. Tunge 
Menjden aus.dem Bauernland Pommern ftehen hier, und fie 
jolfen als Abfcied den gewaltigen Eindrud des Schaffens und 
‚Hämmerns diefes Candes, des Induftriegebietes, mit nad) 
Haufe nehmen, Das ftarke Bewußtfein der Ihidjalhaften Ber- 
dundenheit von Oft und Weit, Bauern und Arbeitern, foll dieje 
Grinnerung an diefe Fahrt in ihnen wacerhalten. 


Ein Pied aus dem Wrbeitsieben Teitet die Kundgebung ein. 
Ein Vertreter des Betriches begrüht die Jugend aus Pommern 
und läht als Zeichen der Verbundenheit durd einen Dung 
arbeiter den Mäbeln ein Bild der Zehe und pen Iungen eine 
‚Grubenlampe überreichen. Der Vertreter der Gaufeitung Eflen, 
der danacı Ipridt, weilt darauf bin, daf aud; diejes Land der 
Arbeit mit feinen Fördertürmen und Schloten, mit Ruh und 
Rauch, Hämmern und Mafchinengebraus (hön it und da Die 
Menichen, die hier Thaffen, dieles Sand lieben und daran 
hängen. Unvergehfich werde auh den jungen Pommern dieje 
Stätte arbeitseiden, harten Lebens bleiben. 


Im Namen feiner Kameradinnen und Kameradı 
der Gebietsführer von Pommern. Symbolhaft jei diefe Stätte, 
an der der Reichsjugenbführer zu den Iungarbeitern und der 
ganzen deutfepen Jugend einmal gefproden hat. Tei diefe 


bedantt fih, 


Kundgebung im Herzen des Induftriegebietes für die Mädel 
und Jungen aus Pommern ein ftarkes Erlebnis, das fie hinein 
tragen würden in den Ieften Winfel ihrer pommerfchen Heimat, 


Um das „Buch des Monats” 


Und die Morgenfrühe 
Wir Hatten Befeiloffen, morgen den Sonnenaufgang zu erleben. 
Seife und ermartungsvoll ianden wir zu dreien um vier Uhr 
auf. Bald felihen wir über den raufgenden Bad in 
Wald hinein. Es ging ziemlid, eil in die Höhe. Zwild 
den Baumtronen gligerten die Sterne. Wir wuhten einen 
ihönen Blaf, an dem eine Yanf tand, von dort aus wollten 
wir die Sonne jehen. ber mod) war es viel zu früh. Erft 
mad) und mad) rötele ih der Himmel über dem Oberjof) 
etwas. Bon dort her muhte fie aljo tommen! Wllmählic) 
verblahte der Himmel wurde grau, und deut 
fie der Berge bervor, Kalt und drohend 
Randen die ftarren Steinwände vor uns. Wir jahen auf der 
Want und flapperten vor Kälte, ber jelbft das ftörte uns 
nit. 
Nicht Iange mehr blieben Die Berge grau. Ganz allmählich 
fürbten fie fi mit einem herzlichen warmen Not. Alle 
Teußtete um uns Der, der Himmel, die Felswände, obwohl die 
Sonne not nicht zu jehen war. Yon den Bergfpihen flammte 
65, verjmwunden waren die Schatten. Das ganze Tal öffnete 
fih der einen Stelle am Jod entgegen. Es war, als ob alles 
fih auf einen einzigen Mugenblid vorbereite 
Strahfend und feftlich len die Sonne herauf. Wir Hätten 
fingen mögen, und dod) fehlte uns die Stimme. Still gingen 
wir zur Jugendherberge zurüd. Die Wielen dampften, überall 
waren die Sähnitter (hen bei der Heumahd; Arbeiter be 
gegneten uns, die ins Holz zogen. Der Tag war wach. 
Dorothee Henken, Untergau Bierfensftempen, 


Aufn. (8): Biltollo Ruhr-Niedarrhein 
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